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Der „normale Deutſche“ und die
auswärtige Politik.

Das Organ der deutſchen Regierung, die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung, findet ſeit bald einem Jahre Geſchmack
daran, gegen große engliſche und franzöſiſche Blätter und Zeit
ſchrifen in einem Tone zu polemiſieren, den ſie der ſozialdemokratiſchen Prefſe, wenn ſe ſich ſeiner bedienen wollte, ſehr übel

vermerken würde. Es vergeht bald kein Tag, wo man nicht
im Berliner r ur leſen könnte, der Temps, die
Times, das Echo de Paris, hätten „Deutſchland“ be
ſchimpft und verleumdet, und Ausdrücke wie „dreiſte Ent
ſtellungen“, „groteske Erfindungen“, „deutſchfeindliche Lügen
und dergleichen fallen dann hageldicht. Wenn ſich aber der
unglückliche Leſer, nachdem die letzte offiziöſe Schimpfrakete ver
knattert iſt, fragt, was der Temps, die Times, das Echo
eigentlich behauptet haben, ſo wird er in den Artikeln des
offiziöſen Blattes keine Antwort finden.

Wir haben keinen Anlaß, die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung in ihrem Regierungsgewerbe zu unterſtützen, und
viel wichtiger ſcheint es uns, daß man im deutſchen Volke weiß,
was man im Ausland über die deutſche Politik ſagt, als daß
das deutſche Volk auf das Ausland ſchimpft, ohne es zu kennen.
Darum kommen wir heute, unſerem Verſprechen gemäß, auf
den JgnotusArtikel der Londoner National Review zurück,
über den die Offizioſin ſo volle Kübel ausgegoſſen hat, daß ihr
Eifer jedermann ſtutzig machen mußte.

Was behauptet Jgnotus in der National Review?
Nicht mehr und nicht weniger, als daß Deutſchland bis zum
Marokkokonflikt den Plan verfolgt habe, ſich mit Frankreich
zu verbünden und mit dieſem vereint gegen Eng
land vorzugehen. Nach der Auffaſſung des Jgnotus haben
die Annäherungs- und Verſöhnungsverſuche, die Deutſchland
mit großer Beharrlichkeit jahrelang gegenüber England unter-
nahm, nicht dem Weltfrieden ſondern vielmehr dem Zwecke
gedient, die Weltkarte gründlich zu revidieren. Mit Eifer ſei
die deutſche Diplomatie beſtrebt geweſen, Mißverſtändniſſe
zwiſchen Frankreich und England hervorzurufen, beſtehende
Gegenſätze zu erweitern. Der franzöſiſch-ruſſiſche Zweibund
ſollte zu einem Dreibund erweitert werden und eine deutſch
ruſſiſch-franzöſiſche Tripelallianz zur See ſollte der Welt
herrſchaft Englands ein Ende bereiten.

Deutſchland hätte in Verfolg dieſes Programmes ſich am
liebſten mit Frankreich in Marokko geteilt, oder doch gewünſcht,
daß Frankreich Marokko aus ſeiner, Deutſchlands, Hand er
halten hätte. Aber bei allen ihren hartnäckigen Verſuchen, ſich
an Frankreich anzubiedern, ſei die deutſche Diplomatie einmal
über das andere Mal abgeblitzt. Statt mit Deutſchland habe
ſich Frankreich mit England verbündet, nicht von Deutſchland
ſondern von England habe es ſich die Anerkennung ſeiner be

ſonderen Stellung in Marokko geholt. Die wahre Urſache des
Marokkokonflikts ſei alſo nicht das geringe wirtſchaftliche Jn
tereſſe, das Deutſchland in Nordweſtafrika zu wahren habe, ſon
dern der Aerger über ein vollendetes diplomatiſches Fiasko.

Was ſoll es nun heißen, wenn ſich die Norddeuſche All-
gemeine Zeitung gegenüber ſolchen tatſächlichen Be
hauptungen aufs Schimpfen verlegt und großſpurig erklärt,
für „jeden normalen Deutſchen“ ſei es klar, daß die Be-
hauptungen der National Review unwahr ſeien. Solche
Redensarten ſind ſchon gar nicht angebracht, da es auch der
Nordd. Allgemeinen Zeitung bekannt ſein dürfte, daß
„Jgnotus“ gute Verbindungen nach Paris hat, wo man es doch
eigentlich wiſſen muß. Es ſieht beinahe ſo aus, als ob man
am Quai d'Orſay begonnen hätte, ein wenig in alten Freund-
ſchaftsbriefen zu kramen und als ob der Artikel der National
Review den Niederſchlag dieſer vorläufigen Archivſtudien
darſtellte!

Es wäre nun ja ſehr erfreulich, wenn „jeder normale
Deutſche auf ſolche Mutmaßungen und Behauptungen mit
dem ehrlichen Bruſtton der Ueberzeugung antworten könnte:
„Sie ſind nicht wahr!“ Leider kann er das nicht, ſondern er
kann höchſtens ſagen, er ſei ein viel zu loyaler Untertan, um
glauben zu können, die deutſche Regierung habe eine ſo aben-
teuerliche und ränkevolle Politik getrieben und habe ſich dabei
die abgründigſten Blamagen geholt. Aber auf alle Fälle ſind
wir „uormalen Deutſchen“ dabei die Blamierten, denn da leſen
wir plötzlich in einer engliſchen Zeitſchrift, welche Politik „wir“
in den letzten 17 Jahren getrieben haben ſollen und wir
haben es nicht einmal bemerkt! Das diplomatiſche
Ränkeſpiel deckt ſich mit den dichteſten Schleiern zu, damit die
Welt nicht merke, mit wie wenig Verſtand ſie regiert wird, und
das Geheimnis gilt wenn nicht als Bürgſchaft des Erfolges,
ſo doch als Mittel, um diplomatiſche Reinfälle den Blicken des
Pöbels zu entziehen. Als letzte ſichtbare Wirkung tritt dann
nur die Mitteilung hervor, daß wir „normalen Deutſchen“
demnächſt vielleicht die Verpflichtung haben werden, die andern
totzuſchießen oder uns totſchießen zu laſſen. Ein „normaler
Deutſcher fragt nie: „Warum?“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Februar 1906.

Der Reichstag
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Etats des Reichs
amts des Jnnern Die große ſozialpolitiſche Generaldebatte hatte mit der Bewilligung des Poſadowsty Gehaltes

eendet; ſo gaben denn die zahlreichen Kapitel und Titel des
eichsamtes des Jnnern und der von ihm reſſortierenden

Aemter wenigſtens ſoweit ſie am Donnerstage an die
Reihe kamen zu großen prinzipiellen Erörterungen keinen

Anlaß. Beim ſtatiſtiſchen Amt regte Genoſſe Dr. Lindemann
eine Verbeſſerung der recht im Argen liegenden Arbeitsloſen-
Statiſtik an.

Eine n n Beſprechung rief beim Kapitel Geſund-
heitsamt das Verlangen mehrerer Parteien nach einer „Lex
Sartorius“ hervor. Scharfe Kontroll Maßregeln ſollen die
Mußbäche hindern, ihre Fluten in die Weinfäſſer zu ergießen.
Namens unſerer Fraktion erklärte Genoſſe Ehrhart ihre

rinzipielle Zuſtimmung zu den Reſolutionen auf Erlaß einer
ex Sartorius, warnte aber vor übertriebenen Hoffnungen und

meinte worin Graf Kanitz ihm alsbald recht gab daß
der famoſe Sartorius nicht der Fälſcher, ſondern nur der Er
tappten Größter iſt. Recht ſkeptiſch äußerte ſich auch Staats
ſekretär Graf Poſadowsky, der eine Novelle zum Nahrungs-mittelgeſetz einer Novelle zum Weingeſetz vorgehen würde, und

wohl nicht zu Unrecht hervorhob, daß nicht der deutſche Export
wein ſondern nur der Wein, der im Jnlande getrunken wird,
Mußbach- und anderen Bewäſſerungen unterworfen wird.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Donnerstag die Be

ratung des Etats der Handels und Gewerbeverwal-
tung fort. Es wurden eine Anzahl von Handwerker- und
Mittelſtandsforderungen geltend gemacht. Da auf dem Kölner
Handwerkertag die Forderung nach dem allgemeinen Befähigungs-
nachweis fallen gelaſſen worden iſt, ſo trat tmman nunmehr für
die Gewährung des ſogenannten kleinen Befähigungsnachweiſes
ein. Neben dieſen Erörterungen beſchäftigte ſich das Drei-
klaſſenparlament mit der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung und
ſtreifte dabei auch den Heimarbeiterſchutz. Jn bezug auf letz
teren wurde allgemein betont, daß erſt Erhebungen notwendig
ſeien, um ein wirklich klares Bild von dem Elend dieſer Ar
beiterklaſſe zu gewinnen. Der Zentrumsabgeordnete Trim-
born betonte allerdings mit Recht, daß derartige Erhebungen
bereits ſeit einiger Zeit im Reichstage verlangt worden ſeien
und es alſo zweckmäßiger geweſen wäre. dieſe Erhebungen ſchon
früher anzuſtellen. Neben dem Abg. Trimborn trat noch der
Freiſinnige Oeſer für den weiteren Ausbau der ſozialpoli
tiſchen Geſetzgebung ein, allerdings zu einer „beſonnenen
Weiterführung dieſer Geſetzgebung. Handelsminiſter Dr. Del-
brück erklärte auf mehrfache Anzapfungen, daß die Sozial
politik unter allen Umſtänden fortgeführt werden müſſe, daß
aber nicht nur die Jntereſſen der Arbeiter ſondern auch die-
jenigen der Unternehmer berückſichtigt werden müßten. Heute
wird die Beratung fortgeſetzt.

Zur Chemnitzer Nachwahl
ſchreibt eine Korreſpondenz aus dem Kreiſe: „Dem Fernſtehen
den könnte der Stimmenrückgang auffallen, der bei uns gegen
über der Hauptwahl im Jahre 1903 2638 beträgt, denn Schippel
erhielt da 34 628 Stimmen. Die Erklärung iſt aber dem Ein
geweihten ſehr naheliegend. Es muß zunächſt berückſichtigt
werden, daß bei den Hauptwahlen 1903 das ganze Volk auf-
gepeitſcht war infolge der ſpeziell ſächſiſchen politiſchen Verhält
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355 Jch z ekenne Nachdr. verb.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

So log ich denn, wie ich ſeit Jahresfriſt gelogen
ſchlauer, bedachter, raffinierter noch. Jch wurde langſam krank,
ohne deswegen meine Stellung aufgeben zu können. Die mußte
ich hal en um des lieben Lebens willen bis zum letzten Augen
blick. gebückt über den breiten, bücherbedeckten wiſch ſaß
ich ſechs Stunden lang täglich und ſchrieb, ſchrieb, ſchrieb

Und nachts auf meinem zerwühlten Bette: nicht eine Stunde
ununterbrochenen Schlafes! O Liebling, dieſe Nächte! Jch

laube nicht, daß ich ein vollkommen klares Bewußtſein meiner

atte, nur

Lage W Es war wie ein ſchwerer Fieberzuſtand. Das
überan 1 Gehirn vermochte nicht mehr, die Wirklichkeit von
Traum und Delirium zu trennen. So verrann mir alles in
einem grauen, ſchatienhaften Gewog. Und nur die Loand, die
ſchwarze hohe Wand, die zwiſchen mir und der Welt ſtand,
war der einzige Gegenſtand, den meine brennenden Augen mit
ſchaudervoller Deutlichkeit erkannten.

Dann ſchrieb ich i h m. Einen ſchweren, angſtvollen Brief.
Einen Schrei um Errettung, aber ohne Ho g. auf Hil e.Jch hatte keine Liebe zu i keinen Glauben und kein Ver-
trauen. Die Antwort, die ſofort kam entſprach dem Tiefſtande
meiner Erwartungen vollkommen, ja, ſie unterbot ihn noch.

Vincenti war feige. Feig' wie ein geprügelter Hund.
Er ſtand ſoeben im Begriff, ſich mit ſeinem Biſchof zu ver-ſöhten Freie a Erlsſer verkünden, ſonſe den

reuigen Sündern ihre Sünden vergeben dürfen. Und er hätte
es wohl gern geſehen, wenn die Wiedereinſetzung in ſein geiſtliches Amt mit meinem feierlichen Uebertritt in ſeine Kirche
zuſammengefallen wäre.
e hätte ich Pfarrersköchin werden können und Litaneien-
ichterin.
Und nun ſteckte ihm ein ginIger, unvorhergeſehener Blitz

ſtrahl alle ſeine Schlöſſer in Brand.
„Liebe Wilma! Dein Brief hat mich ſehr erſchreckt. Das

kann ja gar nicht möglich ſein. Wir wollen fleißig zur gnaden-reichen Ruttergottes beten und wollen hoffen, daß Du Dich
Ptäuſcht haſt. Wenn es aber doch wahr ſein ſollte, ſo mußt

u die Strafe des Himmels in Demut auf Dich nehmen. Der
Herr züchtigt, den er liebt. Die Strafe ſoll, wie alle Dinge,
die Dir geſchehen, nur zu Deinem Beſten dienen. Trage

Sorge, daß niemand das Nähere h Wenn es wirklich
um Aeußerſten kommt, ſo werde ich Dir helfend zur Seitehen obgleich mir das nach dieſem langen, demütigenden
ahre ſehr ſchwer fallen würde. Den einen Punkt aber mußt
u immer im Auge behalten: daß es eine Strafe iſt, die

mit Reue und Opferwilligkeit getragen werden ſoll, und daß
um des guten Beiſpiels willen, Du niemals einen anderen
am wenigſten einen Prieſter bloßſtellen darfſt. Das Opfer muf
anz allein auf Deinen Schultern liegen, ſo wird es Gott ume wohlgefälliger ſein. Wir ſollen ſtets der Gemeinde ein

gutes Beiſpiel geben und jedes Aergernis vermeiden. Tue ſo
und ich werde mit Dir beten zu allen Heiligen.“

mußte das Schrif zum zweiten Male leſen, um es
in ſeiner ganzen Herrlichkeit erfaſſen zu können.

Und dann. als ich es wiederum geleſen hatte, ganz langſam
Wort für Wort, dann fühlte ich klirrend eine Kette ſpringen
und eine Schwäche von mir fallen.

ch war erſtarkt an der jammervollen Feigheit dieſes trau
fe en r rers für ſein Volk, dieſes heroiſchen Kämpfers für
eine Kirche
Nachdem ich den Brief in tauſend
ich wie eine Raſende in den vom Herbſtſturm gerüttelten und
epeitſchten Wald e Jch biß die Zähne auf die Unter-
ippe, daß das Blut hervorſprang, und wiederholte ununter-

brochen, laut vor mich hinſprechend, e in Wort, einen lächer-
lichen Ausdruck, den der Wirbelſturm meiner Gedanken mir
immer wieder auf die blutenden Lippen legte: „Um ſo einen
Fatzke, um ſo einen Fatzkel!“

Jch lachte.Und aushalten müſſen bei dieſem Far um meiner
glten, betrogenen Mutter willen aushalten müſſen bei ihm um

um meines Kindes willen!
Als ich dies Wort zum, erſtenmal zu denken wagte, kam

ich zur Beſinnung. ſtand auf hoher, kahler Dünenwand,
vom Novemberſturm umbrauſt, und der Giſcht der mit Donner
laut heranrollenden, an Stein und Klippe ſich dreifach überagerden Wellenberge ſpritzte kühlend und ſalzig mir in das

rennende Geſicht.

Fetzen zerriſſen, rannte

Da hinab
a rn hätte ich Ruhe gehabt für alle, alle Zeit, ich und mein

nind.
„Und meine Mutter? Meine liebe, alte Mutter was

hätte beginnen ſollen, wenn ich den erlöſenden Gesnlen
zur erlöſenden Tat machte

Das war es. Darum mußte ich aushalten bei dieſem
Feigling und mußte Hilfe annehmen von ihm. Well ich nicht

töten konnte, mußte ich weiterlügen, mußte omgrer und
heimlich in irgend einem Winkel der Großſtadt mein Kind zur
Welt bringen, mußte mein Kind o für billiges Geld
verſtecken, bei Leuten, die es mißhandelten, weil es ihnen eine
Ueberlaſt war

Und das alles, alles: weil die alte Frau nichts wiſſen durfte
on ſeinem Daſein! Mein Kind, mein armes Kind!

Ganz plötzlich überflutete mich eine Woge ſelt amer Emp-
indungen. die, aus den tiefſten Schmerzen emporquellend, n
in er Minute alle Stadien des Gefühls durchlief, bis zum
öchſten Glücksbewußtſein, bis zur Verzückung ſich emporrang,
im zuletzt in einem heißen Tränenſtrom den befreienden
Ausweg zu finden.So ſat ſo überwältigend war die Wucht dieſer Empfin-
)ung, a ſie in ihren Aeußerungen der Verzweiflung gleich
'am. Hell aufſchreiend warf ich mich auf den ſandigen Voden
nieder umd küßte, da ich das Ungeborene nicht küſſen konnte,
meine eigenen Hände in einer Art von Taumel, in dem einen,
ine Welt von Süße und Zärtlichkeit erſchöpfenden Gedanken:

„Mein Kindl!“
Jn jener Stunde habe ich alles Glück des Lebens durch-

koſtet und alle meine Schmerzen ermeſſen.
Die Strafe Gottes hing über meinem Haupte. Die Strafe

für die große Sünde. Von meinem Kinde würde ich mich
trennen müſſen um der Mutter willen, die ich belogen und be
trogen hatte.

nd doch reichten all' die Qualen meiner Seele nicht hin,
um irgend ein Reuegefühl in mir erzwingen zu können über
die Sünde, die ich begangen hatte. g

Jch wußte ja nicht einmal, wie dieſe Sünde hieß.88 ſuchte ſie in meinem Trotz, meiner Verzweiflung, meinen

tauſenderlei Lügen und Heimlichkeiten, ich ſuchte ſie in der
Verfehlung gegen die Geſetze der Geſellſchaft, in der Ueber
tretung religiöſer Gebote.

Nur in dem Einen ſuchte ich ſie nicht, in dem allein ſie
wurzelte und ſtand, aus dem ſie emporgeſchoſſen war wie eine
düfteſchwere Giftblume aus den Fieberſümpfen Pontiniens:

Jn der Hingabe an einen Freund ohnedie voll bewußte Liebeskraft des Weibes,o den heiligen Schöpferwillen der
An Leben und Tod, an Vernichtung und Auferſtehung habe

ich in jener Stunde gedacht, nur an Vincenti nicht. Auch
icht mit einem Gedanken.

(Fortſetzung folgt.)
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niſſe. Bekanntlich wurden damals von den 23 ſächſiſchen Kreiſen
22 von der Sozialdemokratie geholt und im 16. Kreſſe ſtieg die
Stimmenzahl von 24 772, die Schippel im Jahre 1898 er-
halten hatte, auf 34 266. Da war der letzte unſerer Wähler
gewiß an die Urne getreten. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß
Schippel als Sohn eines Chemnitzer Oberlehrers und wegen
ſeiner perſönlichen Beliebtheit viele bürgerlühe Mitläucer hatte.
Auch war 1903 die Wahlbeteiligung ſtärker, ſie betrug 84 Proz.,
diesmal 78 Proz. Berückſichtigt man ferner die allgemein ge
machte Erfahrung, daß bei Nachwahlen und bei einem Kandi-
datenwechſel zumal unter den bekannten Umſtänden im 16.
Kreiſe ſtets mit einem Stimmenrückgang zu rechnen iſt, ſo
wird man die Größe des Sieges erſt recht ermeſſen können.
Daß im bürgerlichen Lager ganz beſtimmt mit einer Stichwahl
gerechnet wurde „Seit vielen Jahren ſind die Ausſichten ſür
einen ſchließlichen Siog der Ordnungsparteien nicht ſo günſtig
geweſen, wie diesmal“, ſchrieb der Wahlausſchuß für die Kan
didatur des Kartells erhöht noch die Bedeutung des Sieges
der Sozialdemokratie. Der Kartellkandidat hat einen Verluſt
von 2688 Stimmen zu beklagen, 1903 wurden 13 078 für ihn
abgegeben. Den Gewinn heimſte dieſes Mal der Freiſinn ein.
Während auf den freiſinnigen Kandidaten 1903 nur 3703 Stim
men entlielen, erhielt dieſer jetzt 9052, das ſind genau ſo viel
mehr, als unſere und die Kartellparteien weniger erhalten haben.
Es ſi nämlich trotz der Vermehrung um 4353 Wahlberechtigte
gegen 993 77 Stimmen weniger abgegeben worden. Der Frei-
ſinn hat alſo je 24 Tauſend Stimmen aus dem Kartell- und
aus unſerem Lager erhalten, im ganzen ſind 2600 bürgerliche
Stimmen mehr abgegeben worden als 1903. Das dürfte die
Zahl der bürgerlichen Mitläufer Schippels darſtellen. Bei der
hohen Zahl der proletariſchen Stimmen, durch die Noske in
den Reſchstag einzieht, dürfte den Gegnern nunmehr endgültig
der Glaube an „einen ſchließlichen Sieg“ verloren gegangen ſein.
Der 16. ſächſiſche Wahlkreis bleibt rot!“

Jn der Steuerkommiſſion des Reichstages wurde geſtern
die Quittungsſteuer abgelehnt. Die Regierungs
vorlage erhielt nicht eine Stimme. Der Antrag Nacken (Ztr.)
und Raab (Wirtſch. Vgg.) auf eine Tantiemenſteuer wurde
gegen 9 reſp. 10 Stimmen gleichfalls abgelehnt. Der Reichs
ſchatzſekretär v. Stengel künd'igte an, daß die Regierung einen
neuen Entwurf zum Stempelzeſetz einbringen werde. Jn der
nächſten Woche werde dem Bundesrate ein Geſetzentwurf zu
gehen, in dem die Vorſchläge der Stempelſteuer- Kommiſſion
von 1904 berückſichtigt ſeien. Vorgeſehen ſei die Ermäßigung
des Stempels für Arbitragegeſchäfte, Beſreiung der unvperzins-
lichen S. hatzanweiſungen, Ermäßigung für den Umſatz von
Reichs und Staatspapieren. Ferner werde eine Beſteuerung
der unbegebenen Aktien ins Auge gefaßt werden, nicht vorge-
ſehen ſei aber rückwirkende Kraft.

Zur Revolverrede Stöckers im Reichstage ſchreibt der
Vorwärts: Herr Stöcker weiß, daß vor dem 21. Januar
bei einem Waffenhändler 39 Revolver gekauft worden ſind. Er
war liebenswürdig genug, dieſe erheiternde Tatſache auch dem
Reichstage nicht vorzuenthalten. Leider vergaß er mitzuteilen,
wer die Revolverkäufer waren. Da die Sache nun doch ein-
mal ans Tages'icht gekommen iſt, müſſen wir notgedrungen
mit der vollen Wahrheit herausrücken: Ja! Es ſind vor dem
21. Januar Revolver gekauft worden! Man iſt auch mit ſolchen
bewafſſnet Unter die Linden gezogen! Wir ſind ſogar in der
Lage, Namen zu nennen, und es iſt Herrn Stöcker ein leichtes,
ſich in ſeiner allernächſten Umgebung nach der Richtigkeit unſerer
Mitteilungen zu erkundigen. Einer ſeiner Jntimen, Herr Dr.
Erich Kammer, Baxrxeutherſtr. 13, im Gartenhaus wo nhaft
und Redakteur an der Staatsbürger-Ztg., zog am 21. Januar
mit ſechs ſeiner Genoſſen nach den Linden, alle wohlbewaffnet
mit Revolvern und Gummiſchläuchen! Rechnet man dazu
die Kronsein-Garde der Poſt, ſo mögen 39 Revolver heraus-
kommen, die vor dem 21. Januar gekauft wurden. „Glauben
Sie benn,“ ſagte Herr Stöcker, „daß die gekauft ſind, um
Fliegen zu ſchießen?“ Nein, ſie ſollten auf die „Roten“ los-
gehen!

„Naive“ Parlamentarier. Jn der Zweiten badiſchen Kam-
mer richtete auf Grund privater Mittei'ungen der ſozialdemo-
kratiſche Abg. Lehmann an den Miniſter des Jnnern, Dr.
Schenkel, die Anfrage, ob es richtig iſt, daß auch in
Baden ähnlich wie im Elſaß eine Liſte von
Perſonen geführt wird, die beim Ausbruch
eines Krieges in Gewahrſa zu nehmen
ſind. Der Miniſter meinte, auf dieſe Naivität wenn
man dieſe Eigenſchaft bei einem Abgeordneten vorausſetzen
dürfe verweigere er die Auskunft. Auch auf
die Frage Gecks, ob am 21. Januar die M tärbereitſchaft
im badiſchen Lande durch die Regierung angeordnei wurde,
gab er die ungenügende Auskunft, daß mit der preußiſchen
Regierung für die Hilfeleiſtung des Militärs beſtimmte Ver-
einbarungen beſtehen.

Die Auskunftsverweigerung gibt mancherlei zu denken.

Ein deutſches Gibraltar? Der Berliner Korreſpondent
der Londoner Daily Mail telegraphiert, daß Deutſchland die
Ueberwachung des Gebiets in der Umgebung von Ceuta (Ma-
rokko) verlangt. Der Zweck dieſer deut'chen Forderung ſei,
eine Art deutſches Gibra'tar auf der afrikaniſchen Seite der
Meeresenge zu begründen und dadurch die ſtrategiſche Bedeu-
tung des eigentſichen Gibraltars zu vermindern.

Ruſſiſch-boruſſiſche Freundſchaftsbeſuche. Aus Poſen
wird gemeldet: Der Gouverneur von Kaliſch (vuſſiſch-po' niſche
Grenzſtadt), Nowoszitzoff, iſt Mittwoch abend in Begieitung
ſeines Adjutanten Dragomirow in Poſen e'ngetroffen, um die
Militär und Zivilbehörden zu beſuchen. Mittwoch abend fand
ein Diner beim Polizeipräſidenten ſtatt, an dem auch der
Oberpräſident teilnahm. Am Donnerstag iſt der Gouverneur
beim Oberpräſidenten zu Gaſt. Ueber den näheren Zweck des
Beſuches verlautet nichts ſicheres.

Man braucht kein großer Prophet zu ſein, um herauszu-
finden, daß mit dieſem herzlichen Beſuch vuſſiſchborufſiſche Ver
einbarungen betreffs grenzpolizeilicher Maßnahmen gegen die
revolutionäre Bewegung bezweckt werden.

Auf die Beſeitigung des Religionsunterrichts aus dem
Schullehrplane hinzuwirken, wurde in einer Verſammlung der
Hamburger Lehrerſchaft nach dem Beiſpiele der
Bremer Lehrer beſchloſſen.

Eine Wiederaufnahme der Ruhſtrat-Prozeſſe? Der
Redakteur Biermann vom Oldenb. Reſidenz-
boten hat die Wiederaufnahme des Verfahrens für ſämtliche
Prozeſſe, in denen er insgeſamt zu 216 Jahren Gefängnis ver
urteilt worden war, beantragt.

Ein Juriſt für das Duell. Zur Duellfrage, die jüngſt
wieder im Reichstage der Eegenſtand lebhaſter Erörterungen
war, ergreift Oberlandesgerichtspräſident a. D. Dr. Hamm-
Bonn in der letzten Nummer der Deutſchen Juriſten-
Zeitung das Wort. Er erkennt im Prinzip die Not
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wendigkeit des Zweikampfes an als eine „Mut-
probe“ in gewiſſen Kreiſen, befürwortet aber eine Einſchrän-
kung der gegenwärtig über das Duell geltenden Beſtimmungen
durch eine Erweiterung der Befugniſſe des Ehrenrates.

Der Herr Oberlandesgerichts- Präſident iſt offenbar alter Herr
irgend eines ſchneidigen Korps, und der Pauck- und Piſtolen-
Komment der S. C. hat neben den Paragraphen des corpus
juris in ſeinem Kopfe eine ſo heilloſe Verwirrung angerichtet,
daß er für moderne Rechts und Kulturbegriffe gar keine Emp-
findung mehr hat. Wenn der Herr aus den Höhen juriſtiſchen
Mandarinentums aber das Prinzip der Gleichheit vor dem Ge
ſetze anerkennt, und dieſes Prinzip wird er als Juriſt nicht
gut leugnen können dann muß er die Prügeleien und Kör-
perverletzungen jüngerer Leute aus nichtfeudalen Kreiſen gleich
falls als „Mutproben“ betrachten, und eine Einſchränkung der
diesbezüglichen ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen befürworten.
Das Beiſpiel des Herrn Oberlandesgerichts- Präſidenten zeigt,
welche Schrullen mittelalterliche Standesvorurteile zeitigen
können.

Eingeſtelltes Kriegsgerichts Verfahren. Das kriegs-
gerichtliche Verfahren gegen den Rekruten Gloy, der vor Monats
friſt Leutnant Herlein auf dem Kaſernenhofe in Lübeck mit dem
Gewehrrolben niederſchlug, iſt eingeſtellt worden, da Gloy die
Tat in unzurechnungsfähigem Zuſtande verübte infolge ent
ſetzlicher Schmerzen, die durch ein gefährliches Geſchwür ver-
urſacht wurden. Gloy, der ſich noch im Lazarett befindet, zeigt
Spuren geiſtiger Zerrüttung.

Der Marinedolch. Jn Kiel erhielt der Freiherr Man
fred v. Killinger beim Privatſechten (7) in der Mar neſchule
durch den Fehlſtoß eines Kameraden mittelſt eines Dolches
lebens gefährliche Verletzungen. Der Dolch drang ihm in den
Unterleib. Killinger mußte in das Militärlazarett überführt
werden.

Die Geſchichte klingt ſehr myſteriös. Bekanntlich iſt der
Marinedolch in der Hüſſener-Affäre zu einer traurigen Berühmt-
heit gelangt.

Ansland.
Oeſtreich. Ein Hochverrats-Prozeß. Die

Wahlrechtsbewegung hat auch in Oeſtreich der Arbeiterklaſſe
allerlei Verfolgungen und Schikanierungen eingetragen. Dieſer
Tage wurde in Jungbunzlau gegen zwei Redakteure des in
Nimburg erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Blattes Zachmy
Obcanske wegen Hochverrats verhandelt. Am 11. Dezember
war in dieſem Blatte ein Artikel: Die Vorzeichen des Stur-
mes und ein Gedicht erſchienen, in denen zum Kampfe für
das Recht des Volkes aufgefordert wird. Jn dieſem Artikel
kam das Wort „Barrikade“ vor. Der Verantwortliche erſetzte,
nachdem das Pflicht-Exemplar an die Behörde bereits abge-
gangen war, das Wort „Barrikade“ durch „Generalſtreik“.
Gegen die beiden „Verbrecher“ war ein hochnotpeinliches Ver-
fahren eingeleitet, ſie waren zwei Monate in Haft gehalten
worden und die Verhandlung wurde geheim durchgeführt.
Außer der Frage auf Hochverrat wurde den Geſchworenen
noch die Eventualfrage auf Verſuch der Verleitung zu unge
ſehlichen Handlungen geſtellt. Die Geſchworenen beantworte-
ten beide Fragen einſtimmig mit Nein, worauf die Ange-
klagten freigeſprochen und ſofort auf freien Fuß
geſetzt wurden.

Armes Oeſtreich! Preußen- Deutſchland in der Welt voran
auch auf dieſem Gebiete. Hei, wie luſtig werden bei uns

Je r Revoluzzer verknackt, das zeigt Leipzig und
reslau.
Frankreich. Die Stichwahlen in Limoges

haben mit einer Niederlage der Sozialiſten geendet. Dieſe
Wahlen hatten ſich bekanntlich deswegen nötig gemacht, weil
20 ſozialiſtiſche und 13 radikalſozialiſtiſche Gemeinderäte in
folge der Abdankung des ſozialiſieſchen Bürgerme ers Labouſ-
ſiere ihre Mandate niedergelegt hatten. Bei den Hauptwah
len am vorigen Sonntag vereinigten die ſogenannten „Ge-
mäßigten“ und die Sozialiſten je etwa 6000 Stimmen auf
ihre Kandidaten; während die Radikalſozialiſten faſt um die
Hälfte zurück blieben. Am letzten Sonntag ſtanden ſich alſo
die vereinigten Sozialiſten und Reaktionäre gegenüber, den
Ausſchlag hatten die Radikalſozialiſten zu geben. Der Aus-
gang der Wahlen hat nun gezeigt, daß die Radikalſozialiſten
keine ſicheren Bundesgenoſſen für die entſchiedanen Sozialiſten
ſind, denn die Liſte der letzteren unterlag mit 7372 Stimmen
gegen 7535 Stimmen, welche die Liſte der Gemäßigten auf
ſich vereinigte. Die größere Hälfte der Radikalſozialiſten iſt
alſo nach rechts abgeſchwenkt. Jn Toulouſe, wo am
Sonntag, den 11. Februar, ebenfalls Gemeinderats Wahlen
ſtattfanden, erhielt die ſozialiſtiſche Liſte die meiſten Stimmen
nämlich 9500; es folgen ſodann nach der Reihe die Liſte der
Reaktionäre (6500), die der ehemaligen radikalen Mehrheit
(6500), die der ſozialiſtiſchen Republikaner (3000), und end-
lich eine beſondere radikale Liſte (2800). Bei den zu erfol-
genden Stichwahlen hat die ſozialiſtiſche Liſte infolge ihres
großen Vorſprungs gute Ausſicht auf Erfolg.

Jtalien. Ein Wahlrecht für Frauen beſteht auch
in Italien nicht, weder für das Parlament noch für die Ge-
meinde. Kürzlich iſt aber in Mantuag eine Frau in die poli-
tiſche Wählerliſte eingetragen worden. Ein Fräulein Dr. Pro-
feſſor Beatrice Sacchi hatte um die Eintragung petitioniert.
Die Petentin iſt Tochter eines Arztes, Schweſter eines Afrika-
forſchers und ſelbſt Profeſſor. Dies mag wohl dazu beige-
tragen haben, daß die Kommiſſion erklärte, das Geſetz be
ſtimme, daß die Frauen vom Gemeindewahlrecht ausgeſchloſ
ſen ſind, daß eine derartige Beſchränkung aber weder in den
Geſetzen, noch in der Verfaſſung über den Ausſchluß der
Frauen vom politiſchen Wahlrecht enthalten ſei. Die Kom-
miſſion beſchloß daher, daß dem Verlangen der Frauen auf
Eintragung in die Wählerliſte entſprochen werden müſſe.
Man darf geſpannt ſein, welche Konſequenzen dieſer Beſchluß
nach ſich ziehen wird.

Zur Revolution in Rußland.
Unter der Herrſchaft des weißen Schreckens. Auf

welche Art und Weiſe die „Beruhigung“ der Revolution im
Reiche Väterchens geſchieht, dafür bringt die eben ſiſtierte
Zeitung Wetſcherny Golos einige Zahlen, die ſich
übrigens nur auf den erſten Monat der Blutherrſchaft
Witte-Durnowos beziehen. Seitdem ſind Tauſende und Aber-
tauſende unſchuldige Bürger hingemordet worden. Die Arre-
tierten und Verſtümmelten wollen wir nicht zählen, denn wir
wiſſen jetzt aus dem Telegramme Durnowos an Kaulbars,
daß die Parole der jetzigen Regierung: „Töten, nicht
arretieren“ lautet. Merkwürdigerweiſe deckt ſich die-
ſelbe mit derjenigen der adeligen Henker deutſcher
in den Oſtſeeprovinzen.

Herkunft

Nach dem Wetſch. Golos wurden in Rußfand vom
12. Dezember bis zum 12. Januar 78 periodiſche Er
ſcheinungen der Preſſe ſiſtiert. Die Verbote
erſtreckten ſich auf die Städte Petersburg, Moskau, Karſchau,
Lodz, Petrokow, Tiſlis, Baku, Pjatigorsk, Odeſſa, Jeliſa-
weigrad, Chartow, Poltawa, Kiew, Nowotſcherkask, Perm
Riga und Libau. Arretiert wurden in dieſer Zeit 58 Re
dakteure; 40 von dieſen wurden nach kürzerer Haft nach
Hinterlegung von Kaution wieder in Freiheit geſetzt. Wichtig
iſt. darauf hinzuweiſen, daß die Käutionsſammen die früher
üblichen um das Zehnfache übertreffen. So hatten dieſe
40 Redakteure zuſammen 386 500 Rubel (faſt eine kleine
innere Anleihe!) zu hinterlegen. Unter Belagerungs-
zuſtand befinden ſich 62 Reichsgebiele, der außergewöhnliche
„verſtärkte Schutz“ wurde über 23 Gebiete verhängt, unter
„verſtärktem“ Schutz befinden ſich augenblicklich 18 Provinzen.
Zu ſolchen Mitteln griff ſogar ein Plehwe nicht.

Jn den „bewaffneten Aufſtänden“ ſind im ganzen im Laufe
dieſes einen Monats 1263 Perſonen getötet und 1624 ver-
wundet worden. Jn dieſen Zahlen ſind nicht einge
rechnet worden die Opfer von Moskau und
den Oſtſeeprovinzen, weil die Maſſenmorde im
letzteren Gebiete erſt im Laufe des Monats Januar ihren
Höhegrad erreichten. Von der Zahl der Arrelierten ſpricht
das Blatt nicht weiter, ſondern begnügt ſich mit der Notiz:
„Die Gefängniſſe ſind dermaßen überfüllt, wie noch nie zu
vor.“ Auch dieſe Bemerkung beweiſt, daß wir uns in der
Aerc der Regierung des „Bruders Witte“ befinden.

Aus den Oſtſeeprovinzen. Jn Preculu unweit Libau
wurde eine Parrouille von Revolutionären angegriffen. Sechs
Dragoner wurden verletzt. Drei Angreifer wurden verhaftet,
ein Angreifer getötet. Jn Haſenpott in Kurland wur-
den vier Revolutionäre erſchoſſen, zwei
andere durch den Strang hin gerichtet.

Der Austritt aus der Landeskirche.
Die Bewegung zum Austritt aus der Kirche hat im ganzen

Lande einen Umfang angenommen, die den herrſchenden Klaſ
ſen nicht ganz in den Kram paßt. Auch verſchiedene Gerichte
ſcheinen nervös geworden zu ſein, wenigſtens ſcheint ihr Ver
halten auf dieſen Zuſtand hinzudeuten. Bereits im Vorjahre
mußte das Volksblatt über einen Fall berichten, in welchem
ein Amtsgericht die Austritts-Erklärung zurückgewieſen hatte,
weil in derſelben kein Antrag auf den Austritt ſondern die
direkte Grklärung desſelben enthalten ſei. Dem Amtsgericht
Zeitz iſt es vorbehalten, in dieſem Jahre genau dasſelbe zu
tun, was im vorigen Jahre dem Amtsgerichtsrat Zwirnmann zu
einem Reinfall verholfen hat. Der Steindrucker R. in Zeitz
hatte am 26. Januar ſeine Austritts- Erklärung dem Amts
gericht übermittelt. Er bekam am 31. Januar folgenden Be-
ſcheid:

Zeitz den 31. Januar 1906.
Auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts wird Jhnen

mitgeteilt, daß gerichtsſeitig auf Jhre Erngabe vom 26. Ja-
nuar er. nichts veranlaßt werden kann, weil das Geſetz vom
14. Mai 1873 S. S. 2071 im S 2 und ebenſo die
Juſtiz-Miniſterial-Verfü n vom 13. Juni 1873 (J.-M. Bl.

183) unter Nr. 2 als Unterlage für das ganze Verfahcern
einen bei uns mündlich zu Protokoll oder gerichtſich anzo-
bringenden A d auf Aufnahme der Austritts- Erklärung
verlangen, während die Eingabe beſagt, daß Sie hiermit

Austritt aus der evangeliſchen Kirche erklären, das
chriftſtück alſo ſchon die Austritts-Erklärung ſelbſt iſt, dieſe

aber nur bei uns nach erfolgter Antragſtellung zu Protokoll
erklärt werden darf.

(Name unleſerlich.)
n

den Steindrucker Herrn
Konrad Reichenberger

ier.
Jm vergangenen Jahre waren dieſelben Austritts-Er-

klävungen vom Amtsgericht n ich t zurückgewieſen worden. Die
Beſchwerde gegen den Amtsgerichtsrat Zwirnmann iſt vom
Arbeiterſekretariat bis zur höchſten Jnſtanz getrieben worden.
Die Eingaben an das Amtsgericht Frey burg a. U. wur-
den ſeinerzeit gleichfalls zurückgewieſen, weil in dem S 2 des
Geſetzes vom 14. Mai 1873 eine beſtimmte Form des Aus-
tritts-Antrages vorgeſchrieben ſei. Dieſe erſchwerenden Form
Vorſchriften konnten beim eifrigſten Suchen in dem Geſetz nicht
gefunden werden und es wurde beim Landgericht Beſchwerde
eingereicht. Bereits am 28. März 1905 entſchied das Land
gericht Naumburg zugunſten des Antragſtellers, erklärte alſo die
vom Arbeiterſekretariat eingereichte Beſchwerde ſür begründet,
da ihr Jnhalt, insbeſondere auch die Adreſſe hinlänglich er-
kennen laſſe, daß in derſelben ein Antrag an das Gericht auf
En gegennahme der Austritts-Erklärung gemäß S 2 des Ge-
ſetzes vom 14. Mai 1873 liegen ſoll. Eine Form für
dieſen Antrag ſei nicht vorgeſchrieben. Es
genüge, wenn er in verſtändlicher Form ab-
gegeben werde. Dies ſei geſchehen. Somit
wäre der Beſchwerde ſtattzugeben und das Amtsgericht anzu
weiſen, die Eingabe weiter gemäß dem Geſetze vom 14. Mai
1873 zu behandeln.

Will ſich nun das Amtsgericht Zeitz mit denſelben Lorbeeren
bedecken, wie es das Freyburger getan hat

Die Bewegung wird auch durch ſolche büregukratiſche Maß-
nahmen nicht aufgehalten werden. Vie Arbeiter wollen das
Joch der Kirche endlich von ſich werfen, und daran werden
auch die Schwierigkeiten, die ihnen das Gericht machen will,
nichts ändern können.

Kriegsgericht der S. Diviſion.
Halle, 15. Februar.

Unerlaubte Entfernung, Diebſtahl und Preisgabe von
Dienſtgegenſtänden wurde dem Musketier Karl Weiß von der
7. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 93 in Zerbſt zur
Laſt gelegt. Der Angeklagte iſt von Beruf Schriftſetzer, bis
unbeſtraft und war im November v. J. in das hieſige Garniſon-
Lazarett als Sanitätsſoldat kommandiert. Bei der Nachtwache
vom 24. bis 25. November hatte er an der Uhr eines Kranken
nach der Zeit geſehen und dabei aus dem Portemonnaie des
Kranken 52 Pfennige und eine Briefmarke weggenommen. Dies
war von einem andern Kranken beobachtet worden, und es kam
ur Anzeige. Der Angeklagte bekam Angſt und verließ am

Abend des 26. November die Kaſerne. Gegen 1 Uhr nachts
irrte er am Güterbahnhof umher und ſuchte einen Unterſchlupf
zum Schlafen. Er überſtieg eine Einzäunung des Bahnhofs,
bemerkte in der Laube eines Gartens eine Litewka, nahm dieſe
an ſich, ließ ſeinen Waffenrock dort liegen und ſtieg in ein
Couvpse eines dort ſtehenden leeren Wagens. Dort ſchlief er bis
zum nächſten Morgen, ließ ſein Seitengewehr dort liegen und
ging dann zu Fuß nach Leipzig. Von dort begab er ſich nach

eisnig, wo ihm zum Bewußtſein kam, daß er doch recht töricht
gehandelt habe. Er ſtellte ſich der Ortsbehörde und wurde
nach zwei Tagen ſeinem Truppenteit wieder zugeführt. Der
Angeklagte räumte die ihm zur Laſt gelegten Taten ein und
gab zu, unüberlegt gehandelt zu haben.
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Der Ankläger beantragte 4 Monate Gefängnis und Ver
etzung in die 2. Klaſſe des 'Soldatenſtandes. Das Urteil
autete auf 4 Wochen und 5 Tage mittleren Arreſt und Ver

ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Zwei Wochen
t wurden auf die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt

Seine Befugniſſe äberſchritten hat der Fußgendarm
eorg Hermannn Hübner von der vierten Gendarmerie-

brigade. der wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt angeklagt
war. Der Angeklagte iſt 32 Jahre alt, 1894 Soldat geworden
und am 6. April 1904 in die Gendarmeriebrigade eingetreten.
Er iſt in Rodefeld bei Delitzſch ſtationiert, verheiratet und ſoll
ſich bisher Ku geführt haben. Seiner Straftat lag folgendes
ugrunde: Der 12 jährige Schulknabe Berendt von Rodefeld
atte im Oktober v. J. aus einem Schulgebäude mehrere
leinigkeiten und aus dem Opferſtock der Kirche 13 Pfg. weg

genommen. Der Gendarm ſtellte am 31. Oktober Ermittelungen
an vernahm den Jungen erſt bei dem Ortsvorſteher Beil dann
bei dem Lehrer Schwarz und gab dort dem Jungen, der zu
nächſt leugnete, die Taten begangen zu gen einige Ohrfeigen.
Er ſoll den Knaben auch, nachdem er ſich, um ein Geſtändnis
zu erzwingen, mehrere Stunden mit ihm herumgequält hatte,
egen die Wand gedrückt und auch gegen ein Bett geſtoßenen. Der als chee geladene Junge ſagte aber ſelbſt vor
ericht aus, das hätte nicht ſehr weh getan. Zugegeben wurde

von dem Gendarmen, daß er dem Knaben in der Aufwallung
einige leichte Schläge gegen die Backen gegeben haben könne:
abſichtlich mißhandelt habe er ihn aber nicht. Der Knabe be
de ſich gegenwärtig in der Erzie r Moritzburg.

er reren gab zu, daß der Fall milde liege, meinte
aber, daß der Gendarm in dieſer Weiſe ſeine Befugniſſe nicht
überſchreiten durfte. Wohin ſollte denn das führen, wenn derjenige, der leugnet, immer gleich Prügel haben ſollte? Be
antragt wurden 7 Tage gelinder Arreſt. Das Gericht erachtete
nur vorſchriftswidrige Behandlung es wurde ein ſogen.
Untergebenenverhältnis als vorliegend angenommen als er-
wieſen und erkannte auf einen Tag gelinden Arreſt. Dieſe
Strafe nahm der Gendarm an.

Durch einen Urlaubsſchwindel hatte ſich der Kanonier
Max Schuſter von der 4. Batterie des Artillerie Regiments
Nr. 75 von hier eine ganze Reihe andrer Straftaten zugezogen.
Der Angeklagte, der einmal vorbeſtraft iſt wegen unerlaubter
Entfernung, befürchtete, keinen Urlaub kriegen, und redete,
um doch einmal nach ſeiner Heimat, Grana bei Weißenfels,
kommen zu können, Ende September ſeinem Hauptmann vor,
ſein Vater ſei im Bergbau verunglückt. Dies war unwahr:; er
erhielt aber Urlaub und ſchickte dann von Grana noch ein Tele

ein angeblich kranker Vater nach einer Anſtalt in Halle über-
ührt werden müſſe. Auch die Urlaubsverlängerung auf das

Telegramm mit Rückantwort wurde erteilt. Auf der Rückfahrt
nach Halle kam dem Angeklagten der Gedanke, daß der Urlaubs-
ſchwindel herauskommen und er dann bezüglich des Tele-
gramms wegen Urkundenfälſchung belangt werden könnte.
rtleh ſeinen Truppenteil, verſchaffte ſich Zivilſachen, warf
ſeine Uniform weg, floh über Dieskau nach Schkeuditz und fuhr
dann mit der Bahn nach Probſtzella. Er arbeitete auf einigen
Stellen und irrte planlos in der Welt umher. Am 14. Januar
dieſes Jahres war er des Treibens müde und ſtellte ſich der
Behörde. Beantragt wurde gegen ihn wegen Fahnenflucht 2e.
eine Geſamtſtrafe von 11 Monaten 1 Woche Gefängnis und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Das
Urteil lautete auf 6 Monate 14 Tage Gefängnis.

a in dem er um Verlängerung des Urlaubs erſuchte, do

Barteinachrichten.
Die Schaffung einer zentraliſierten Jugend Or-

ganiſation für Deutſchland und die Gründung einer
Monatsſchrift: Die junge Garde, die unter der Re
daktion von Dr. Frank in Mannheim erſcheinen wird, wurde
auf der erſten Konferenz der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſa
Wieſe Deutſchlands, die in Karlsruhe ſtattfand, be-

loſſen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Ein Zeugniszwangsverfahren iſt gegen den Reichs

tags und Landtagsabgeordneten Art ur Hofmann in
Saalfeld a. S. eingeleitet worden. Genoſſe Hofmann
hat während der letzten Tagung des Meininger Landtags ge-
wiſſe Zuſtände am Gymnaſium Hildburghauſen vorgebracht.
Einige Tage ſpäter lief in der nämlichen Sache eine anonyme
Petition an den Landtag mit für die Lehrer des Gymnaſiums
beleidigendem Jnhalt ein, worauf das Miniſterium, Abteilung
für Kirchen- und Schulſachen, ein Verfahren gegen den Ab-
ſender einleitete. Man vermutet nun, daß der Verfaſſer der
Petition dieſelbe Perſon ſei die dem Genoſſen Hofmann das
Material zur Vorbringung der Beſchwerde geliefert hatte, und
wollte H. dadurch, daß er als Zeuge in dieſer Sache geladen
wurde, zwingen, ſeinen Gewährsmann zu nennen. Natürlich
verweigerte unſer Genoſſe ſeine Ausſage mit der Begründung,
daß ſein Gewährsmann mit der inkriminierten Petition nicht
das geringſte zu tun habe und daß er in bezug auf die Aus-
führungen im Landtag durch feine Jmmunität als Abge-
ordneter geſchützt ſei. Das Gericht hat am Mittwoch gegenden Genoſſen Hofmann nunmehr eine Strafverfügung

in Höhe von 50 Mark ev. zehn Tage Haft wegen
Zeugnisverweigerung erlaſſen. Gegen dieſe ungeſetzliche Ver
fügung wird natürlich Beſchwerde erhoben werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 13. Februar.
Ankläger: StaatsanwaltVorſitzender: Direktor ackeVOr. c o ß. 8

Sehr umfangreich geſtaltete ſich eine Verhandlung
857 wei polniſche Arbeiter und eine Arbeiterin, die wegen
Diebſtahls angeklagt waren. Die Arbeiter ſollten einem
Magiſtratsſekretär am 28. Februar v. J. durch Einbruch 28
werivolle Tauben entwendet und die Frau ſoll dabei als
Ter fungiert haben. Der eine Angeklagte räumte die
Tal ein, beſtritt aber, daß ſein Mitangeilagter daran be-
teiligt ſei und nannte einen anderen polniſchen Arbeiter und
eine Arbeiterin als Mittäter. Die Folge davon war, daß eine

aus dem Zuhörerraum feſtgenommen wurde. Der
Haupttäter wurde zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten
Zuchthaus verurteilt, ſein Freund wurde freigeſprochen und
d Frau kam wegen Hehlerei mit einem Monat Gefängnis

avon.
Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhan-

delt gegen den Privatmann Schmidt von der ange-
klagt war, in einem Reſtaurant in den Jahren 1904 und1905 junge Mädchen verkuppelt zu haben. Beantragt wurden
ſechs Monate und ein Tag Gefängnis. Das Urteil lautete
auf zwei Monate Gefängnis.

Kleine Chronik. Einen Blechkaſten mit 800
Mark Jnhalt hatte ein Arbeiter dem Oebſter Schuchardt
in Radefeld bei Delitzſch aus einem Schranke wegtzenommen.
Der Mann hatte bei dem Oebſter im September 1905 gear-
beitet, und um in deſſen Behauſung Lokalkenntnis zu er-
langen, dem Dienſtmädchen nebenbei einen Heiratsantrag ge-
ſteli. Der Täter beſtritt den Diebſtahl. wurde aber auf
Grund von für überführt erklärt und a
zwei Jahren ſechs Monaten rverluſt verurteilt.

uchthaus und fünf Jahren EEine Wo Gefängnis hin ein Ar

beiter der ſeinem Kollegen drei Mark weggenommen hat.
Ein hieſiger Architekt, der einem Landwirt J ben
ſollte, er könne ihm ein Darlehn von 80 000 Mark beſſ er
und dadurch den Bauer um 135 Mark geſchädigt hatte, e te
nach Anſicht des Staalsanwalts dafür drei Monate Gefäng-
nis erhalten. Das er kam jedoch zur greßpres r
Mehrere Arbeiterfrauen, die 2 einem bei Schkeudi
Kartoffeln Feſtoppelt hatten, müſſen dafür n bezw. dre
Mark bezahlen. Ein Oebſter, der einen Arbeiter mit einer
Peitſche ziemlich erheblich mißhandelt hat, muß dafür 15
Mark bezahlen. Wegen Beleidigung eines Bäckermeiſters
muß ein Arbeiter 25 Mark bezahlen.

Roheitsdelikte. Drei jugendliche Arbeitsburſchen
hatten ſich eines Abends im Auguſt v. J. in der Scharn-
horſtſtraße einem Poliziſten gegenüber in ungqualifizierbarer
Weiſe benommen. Sie verübten Unfug, beleidigten den Be-
aniten und leiſteten Widerſtand. Der eine Angeklagte wurde
zu v Monaten, zwei Wochen Gefängnis und eine Woche
Haft, der andere zu einem Monat Zuſagzſtrafe verurteilt und
der britte, der nur gerufen hatte: „Du brauchſt ja nicht mit
zur Wache zu gehen, haſt ja Papiere“, wurde freigeſprochen.

Ein Fuhrmann von Radewell, der am 6. Februar einem
Arbeiter derartig mit einem Bierglaſe auf den Kopf ſchlug,
daß das Glas zerſprang, und dem Verletzten eine liche
Wunde zugefügt wurde, bezahlt dafür 25 Mk. Geldſtrafe

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg, 15. Febr. Bericht der Arbeiterſchutz

Kommiſſion. Vor fünfviertel Jahren wurde die Kommiſſion
ins Leben gerufen. Sämtliche Gewerkſchaften ſind mit je einem
Vertreter daran beteiligt. Bis Jahresſchluß fanden vierzehn
Sitzungen ſtatt. Aufgabe der Kommiſſion iſt: Beſchwerden
über Nichteinhaltung der Arbeiterſchutz- Beſtimmungen ſeitens
der Unternehmen entgegenzunehmen und für deren Abhilfe
Sorge zu tragen. Trotzdem die Arbeiterſchaft ſich noch recht
paſſiv gegenüber der Kommiſſion verhält, ſind in der Zeit ihres
Beſtehens viele Beſchwerden eingegangen.

An der Spitze ſtehen die Bauarbeiter. Jn dieſem Ge
werbe ſind die Baubuden, Abort- und Gerüſtverhältniſſe ſehr
traurige. Verſchiedentlich iſt Abhilfe geſchafft worden. Dieſes
Jahr werden wir noch ſchärfer gegen die ſäumigen Unter-
nehmer vorgehen. Die Abortverhältniſſe laſſen faſt in ſämt-
lichen Betrieben viel zu wünſchen übrig. So z B. dieMaſchinenfabrik von C. E. Liſt. Sieſe ſowie andere

Firmen machten wir brieflich darauf aufmerkſam, daß für 40
bis 50 Mann ein Abort viel zu wenig ſei und machten die-
n auf 8 120b, Abſ. 4 der G.-O. aufmerkſam. Anderen

ages kam ein Vertreter der Firma zum Vorſitzenden, um ſich
darnach zu erkundigen, wieviel Aborte wohl vorhanden ſein
müßten. Nachdem dem Vertreter dasſelbe klar gemacht worden
war, betonte er, daß von der Weihnachtsgratifikation,
die die Arbeiter bekämen, viele Aborte könnten gebaut werden.
Unſer Vorſitzender machte ihn darauf aufmerkſam, daß dies
kein Geſchenk ſei ſondern nur wohlverdienter Lohn, der erſt
Weihnachten ausgezahlt würde, denn mit 24 Pfennige Stunden-
lohn (Anfangslohn) könnte kein Arbeiter auskommen. Der
Vertreter zuckte die Achſeln und erklärte, daß jedenfalls Aborte
gebaut wurden. Am Tage darauf kam folgender Brief von
der Firma C. E. Liſt:

Auf Jhr mit „Die ArbeiterSchutzkommiſſion“ unterzeichnete
Schreiben teile ich Jhnen mit, daß ich Jhre Anregung über-
legen werde und weiß ich noch nicht ob ich bei eventl. Neu
bau einer Anzahl Eloſets nicht auch noch einen Rauchſalon
mit anbaue. Um die Gefahr einer Anſteckung zu verhüten
werde ich in Erwägung ziehen, ob ich nicht für jeden meiner
Leute ein Cloſett extra bauen werde.

alls Sie mir auch wegen der in meiner Fabrik beſtehenden
Lohnverhältniſſe Vorſchläge machen können, ſo werden mir
dieſelben ſehr willkommen ſein.

Achtungsvoll!
C. E. Liſt.

NB. Für die meinen Arbeiter zu Weihnacht gewährte Boni-
fication laßt ſich ſchon ein ganz hübſcher Pavillion bauen.
Doch daß ſind nur reale Sachen für die Sie wohl kein Ver
ſtändnis beſitzen werden, da ſie vermutlich nur für das ideale
aufgehen.

Nun, Vorſchläge betreffend der Lohnverhältniſſe könnten wir
ſchon machen. Jm übrigen zeugt der Brief von ebenſo ſchlechtem
Deutſch als Verſtändnisloſigkeit.

Jn den Buchdruckereien werden die Bundesrats Ver
ordnungen ebenfalls nicht eingehalten. Die Bundesrats Ver
ordnungen beſtimmen u. a,: 1. Die Arbeitsräume ſind täglich
einmal gründlich zu lüften. 2. Die Fußböden ſind täglich
mindeſtens einmal durch Abwaſchen oder feuchtes
Abreiben vom Staube zu reinigen. 3. Die Räume und
deren Einrichtungen, insbeſondere auch Wände, Geſimſe,
Regale, ſind zweimal im Jahre gründlich zu reinigen.
Dies mögen ſich die Unternehmer gut merken, und die Arbeiter
ſollten beſſer darauf dringen, daß die Bundesratsverordnungen
genau eingehalter werden. Dies iſt das mindeſte, was wir zu

verlangen haben. ßUebrigens haben wir ße eine Gewerbeinſpektion, die
ſelbe hat ja wohl die Pſlicht, in den Betrieben zu revidieren,
daß alles in Ordnung iſt. Bis jetzt haben wir aber davon

noch nicht viel gemerkt. DEin anderes, welches hier noch in üppiger Blüte ſteht, iſt
das Ueberſtundenweſen der Arbeiterinnen. Leider
iſt es uns ſelten mal möglich, eine Firma beim Kragen zu
nehmen. Denn ſelbſt organiſierte Arbeiter, als Bruder, Vater
von ſolchen Arbeiterinnen, verheimlichen dieſe ſkandalöſen Zu
ſtände. Als Grund mag wohl anzuſehen ſein daß eventuelldie Schweſter oder Tochter raughiegen könnte aus ſolcher

etten Pfründe. Ein Beiſpiel:
Die Firma Neugeboren (vorm. Köhler), Herrenſtraße, hatte
im vorigen Jahre drei jungen Mädchen Ueberſtunden machen
laſſen und zwar: am 26. bis nachts 12 Uhr; am 27. den
ganzen Tag, die Nacht, bis andern Tag (28.) nachmittags 2 Uhr
durcharbeiten laſſen. Einmal iſt dies eine Geſetzwidrigkeit, und
dann haben die Mädchen für dieſe 12 Ueberſtunden ganze 50 Pf.
erhalten. Welch ein Hohn! Dieſer Fall iſt ebenfalls zur An
zeige gebracht; leider haben wir bis dato nichts wieder davon

ehört.
Arbeiter! Arbeiterinnen! Hier ſeht Jhr wieder einmal die

traurigen Zuſtände in den Betrieben. Vielfach iſt es Eure
Schuld mit. Organiſiert Euch, denn nur durch die Organi-
ſation iſt es möglich, ſolche Zuſtände zu beſeitigen. Unterſtützt
die Arbeiterſchutz Kommiſſion, verheimlicht nichts, ſondern offen
bart uns ſolche Zuſtände, und wir werden rückſichtslos gegen
ſolche Unternehmer vorgehen. Auskunft in der ganzen
Sozialgeſetzgebung erteilt koſtenlos Gen. Brendel,
Georgenmauer 5 a.

Eisleben, 14. Februar. (Eig. Ber.) Erfolg mit
ihrer Berufung bei dem Landgericht Halle hatten der
Schankwirt Berkam und der Proviſionsxeiſende Koch
von hier. Sie waren vom hieſigen Schöffengericht wegen
Pfandbruchs, begangen durch Fortſchaffens einer Waſchmaſchine,
B. zu einer Woche und K. zu zwei Wochen Gefängnis ver-

Das Berufungsgericht ſprach Angeurteilt worden. beide

ſeon r nicht erwieſen ſei, daß eine gepfändete Maſchine
n Frage kam.Eisleben, 16. Februar. Neues von der GasAn-
ſt a l't. Kaum iſt der Streik in der Gasanſtalt beendet, und
ſchon wieder machen ſich Uebelſtände bemerkbar, deren Beſei
tigung im Intereſſe der Arbeiter dringend notwendig iſt.
Während des Streiks hat man mit dem Lohne nicht gekargt,auch nach dem Streik wurde noch ein erhöhter Lohn für die

Feuerarbeiter gezahlt, jetzt ſcheint man wieder in den alten
Fehler zu verſallen, denn wie man mitteilt, iſt der Lohn
ſchon wieder bis auf 32 Pf. die Stunde geſunken. Jn einer
Schicht ſind ſogar nur drei Mann, während vier Mann not-
wendig ſind, um die Arbeit z bewältigen. Dieſen drei Ar-
beitern gibt man allerdings die Stunde zwei Pfennig mehr,
die Gasanſtalt macht hierbei aber doch ein feines eſchäft,
ſie zahlt mehr Lohn und hat dabei einen Profit von 2.60
Mark pro Tag. Den jetzigen Arbeitern kann man das bieten,
denn dieſelben ſind leider nicht organiſiert. Auf dieſe Art
und Weiſe wird man den Leuten aber ſchon begreiflich machen,
daß es ohne Organiſation unmöglich iſt, günſtige Lohn uno
Arbeitsbedingungen zu erringen. Auf ber einen Seite will

man die Pfennige für die Organiſatlon ſparen, auf der ande-
ren Seite opfert man dem Unternehmer eine Mark nach der
anderen und allemal, wenn es gar nicht mehr geht, dann fin-det man den Weg zur Deganiſcon. Hoffen wir, daß die
Arbeiter der Gasanſtalt bald zur Einſicht kommen.

Sangerhauſen, 16. Februar. Das böſe Gewiſſen plagt
wohl Herrn Steuereinnehmer Scharfe in Obersdorf, ſonſt
würde er doch wohl kaum ſich in einer Sache als beteiligt be
kennen, die vor etwa acht Tagen ohne Namensbezeichnung im
Volksblatt erſchien. Herr Steuereinnehmer Starke tat aber
noch mehr: er ſendet uns eine Berichtigung, die wir dem Preß
geſetz entſprechend wortwörtlich abdrucken:

1. Es war nicht nur Hautabſchürfung welche der Sohn der
Ww. B. meinen Sohn beibrachte ſondern eine cirka 4 Cmtr
lange klaffende Wunde am Unterſchenkel, Zeuge iſt der Artzt
der meinen Sohn behandelt hatt.

2. Daß bei den Sohn der Ww. B. mehrere Rippenbrüche
Gehirnerfchütterung von zwei Aertzten konſtatiert worden
iſt, iſt Unwahrheit, es iſt nur von einen Artzte Nerven-
ger konſtatiert worden laut Ateſt welches am 13

M. beigebracht war zum Termien. Der Herr Einſender
hätte ſich ſolln beſſer unterrichten laſſen,, den damals war
der Junge ſchon wieder geſund, und es iſt nur eine Ueber
triebene Sache. Achtungsvoll

Scharfe Steuereinnehmer.
Zur Sache ſelbſt ſei nur bemerkt, de Herr Scharfe den Tat
beſtand nicht abſtreiten kann, den B. ſchwer mißhandelt zu
haben. Ob ein oder zwei Aerzte die Nervenzerrüttung konſta-
tieren, iſt an ſich belanglos; es bleibt beſtehen, daß Scharfe ſich
in den Streit der Kinder einmiſchte, und das genügt uns.

Kelbra, 15. Februar. Auf die von der Polizeiverwaltung
dem Volksblatte aufgegebene Berichtigung in Nr. 36,
in welcher Unwahrheiten feſtgeſtellt werden, die in einem Be
richte unter Kelbra, den 6. 2., enthalten ſein ſollen, erwidert
unſer Gewährsmann, daß dieſe von der Polizei eingeſandte
Berichtigung nicht ſtimmt. Es heißt u. a.: Die Uebung der
Pflichtſeuerwehr hätte am Sonntag, den 4. Februar ſtatt
gefunden. Dieſes iſt eine direkte Unwahrheit. Am
28. Januar, wie auch in dem betreffenden Bericht in
Nr. 32 vom 6. Februar deutlich zu leſen ſteht, iſt dieſe
Uebung abgehalten worden. Zu fällig. war es der'
28. Januar, an dem Genoſſe Molkenbuhr in der von
uns einberufenen Wahlproteſiverſammlung referierte, und zwar
auch zufällig nachmittags von 3 Uhr ab, in welcher Zeit 5
die Pflichtfeuerwehr zu verſammeln hatte, welche dann dur
die den Einwohnern nicht
Uebungmarkierte Feuer mit löſchen helfen i Von dieſer Ar-

bekanntgegebenen Alarm-

beit konnte die Pflichtfeuerwehr tatſächlich keine Ahnung haben,
da dieſe Leute zur Uebung auf den Stadtgraben durch die
zweimaligen ortsüblichen Ausrufe aufgefordert werden. Jedoch
enthielt dieſe Bekanntmachung nichts, woraus man hätte annehmen können, es würde Feuerklärin eblaſen. Jm Gegen
teil, alle glaubten, es handele ſich an dieſem betreffenden Sonn

tage nur um eine ſogenannte Kontrolle, verbunden mit den
üblichen Uebungen ohne Feuermarkierung.

Mühlberg, 15. Februar. Jn der am Montagſtattgefundenen Wahl der Vertreter zur General
Verſammlung der gemeinfamen Ortskran-ken Kaſſe des Kreiſes Liebenwerda, Bezirk Mühlberg,
wurden ſämtliche 30 Arbeitnehmer, welche von unſeren Genoſſen
in Vorſchlag gebracht wurden, gewählt. Vertreten waren 47
Arbeitnehmer und neun Arbeitgeber.

Parteigenoſſen! Sonntag findet hier im
Preußiſchen S nachmittags 3 Uhr, eine e
ſtatt, in welcher Genoſſe Fleißner über Reichsſteuerpoliti
und Reichsſinanzreform referieren wlrd.

Bockwitz, 16. Februar. Opfer des Saalkampfes. Vor
dem Schöfſengericht in Elſterwerda ſtand geſtern Genoſſe
Ernſt Starke, um ſich wegen groben Unfuges zu ver-,
antworten. Jn der Maſſenverſammlung am 31. Dezember, in
der Genoſſe Fleißner ſprach, hatte Starke zum Aushalten im
Saalkampfe aufgefordert. Das ſoll großer Unfug ſein, und
Starke wurde zu 15 M. Geldſtrafe verurteilt.

Eine gleiche Verhandlung gegen Genoſſe Reichard
mußte vertagt werden, weil dieſer den Amtsrichter wegen der
Beſorgnis der Befangenheit ablehnte.

(Fortſetzung des provinziellen Teiles in der Beilage.)

Verſammlungsberichte.
Maurer, Halle. Jn der Mitgliederver ſammlung am

6. Februar wurde der Kollege Zedl, nachdem derſelbe verſprach,
die Satzungen des Statuts anzuerkennen und nicht wieder a
Streikbrecher zu fungieren, aufgenommen. Ueber den Bau de
Zimmeres Märcker wurde wegen ſchlechter Behandlung die Sperre
verhängt, dieſelbe iſt jetzt wieder aufgehoben worden, nachdem
M. verſprach, den Kollegen beſſere Behandlung zuteil werden
zu laſſen. Beſchloſſen wurde ferner, die Beiträge für dieſes Jahr
nicht zu erhöhen und das Liſtenſyſtem beizubehalten. Zu der am8. Februar in Altenburg ſtattfindenden Gau- Konferenz werden
als Delegierte die Kollegen Röber und Deege entſandt. Dann
erſtattete Kollege Hanke Bericht von der Bauarbeiterſchutzkom
miſſion, und hob hervor, daß noch eine Menge Mißſtände auf
den Bauten vorhanden ſeien, wovon die Kommiſſion ſofort z
benachrichtigen iſt. Für den ausſcheidenten Kollegen Hank
wurde der Kollege Droſchke gewai Der Antrag des Kollegen
Röber, der Bibliothek 75 M. zur Anſchaffung neuer Werke zu
überweiſen, wurde angenommen. Unter Verſchiedenem wurde
eine Karte aus Hagen i. W. verleſen, in der vor dem Maurer
Philipp Odenwald, welcher zeitweiſe Stukkateur oder ſo
gar Unternehmer iſt, gewarnt wird. Der Betreffende ſei nach

gezogen und ſuche hier ſein Spiel weiter zu treiben. Der
enannte habe während der Ausſperrung in Weſtfalen Putz

arbeiten übernommen und dieſe mit Streikbrechern hergeſtellt.
Er habe Siert 4 Maurer und 2 Bauhilfsarbeiter annähernd
um 200 M. geſchädigt. (Eingeg. 10. Februar.) P. L.

e 53 Briefkaſten der Redaktion.

Frau E. E. Beſten' Dank für Einſendung. Sie iſt e
nett, aber leider nicht verwendbar, denn es gibt, wie Sie wiſſen
werden, BeleidigungsParagraphen. Und einen Prozeß iſt die
Hammelherde nicht wert. Wir ſehen aber weiteren Beiträgen
gern entgegen.

2 n
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle,

S
me

von 4 Uhr nachmittags bis 26 Uhr abends das



Für je

20m Einkauf

Rabattmarke.

Junge Brechbohnen
Junge Perlbohnen
Junge Wachsbohnen
Grosse Bohnen

M. Bär Massen- Verkauf

Konserven
In meinen Farterreräumen auf Cxtra-Cischen ausgelegt. S

Gemüse-Konserven.
Junge Schnittbohnem 2 g. dofe 24 v.

2 Pfd. Doſe 24 v.

2 Pfd.Doſe 32 Pf.

2 vſd. Doſe p.
2 Pfd.Doſe 5 We

O

8

8 Junge Frbs on
Junge Erb S mittelfein

8 KohIrabi
8 Teipei ger AIIexIot
S

fur Ward

letzt. Prnte.

Gemüse-Konserven.
2 f. Doſe v.
2 vid. Doſe S v.
2 vwid. Doſe v.
2 vid. Doſe GS p.

Junge FErbson m, Karotten 2 v S v
pZraunschweig. Spargel. Frucht-Konserſen. Fisch-Konserſen.

Stangen-Spargei 2 vie D. Airschen 2 vt. Doſe G pt. Knehovis Glas W v.
Stangen-Spargel an 2 v Deſe S g. Mirabellen 2 pfo. Doſe G. Oelsardinen „„Ciub es Doſe R g.
Zrechspargel 1 v Doſe A. Reineclauden 2 viſd. Doſe D. Oelsardinen „René““ Deſe B.
Zrechspargel t aupfen 2 Pfd. Doſe l v. Stachelbeeren 2 vo Doſe G. Oelsardinen Lambert Hoſe AS r.

n. III Gros xja Ware 10 StückApfelsinen eng 255 Vichstr, N. Zär Vlrichstr, Rabattmarken
zitronen Se 10 eine 259 v. 54 2 34 auf sämtliche Artikel.

Zur Terrasse““, Jöllbergerweg 23.
J v Sonntag den 18. r c Anſtich von

Früh Bockbier und Ich Pökelknochen mit Kraut oder Reerrettich.

Abends gemütliehe Unterhaltung.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

„Funkenburg, Merseburg.
K.

nach Münchener Art, in feſtlich dekorierten Räumen,
(Vollbeſetztes Orcheſter.)
rtſetzung des Feſtes.

verbunden mit Balimusilk.
Sonntag den 18. Februar er.Empf. J Speckkuchen, ſelbſtgeback. annkuchen, Bockwürſtchen re.

det ganz ergebenſt ein t Herturih.
Johann Krolls „Gasthans zur Crholnng“

Freitag den 16., Sonnabend den 17., So18. und Montag den 19. Februarr. ocicbierf. st.
ockwürſtchen. Rettich gratis.

Hierzu ladet freundlichſt ein J. Kroll.
Arbeiter Radfahrerverein „Frisch auf“,

Weissenfels.
Wir beehren uns, zu unſerm, Sonntag den 18. Februar von nach-

mittags 4 Uhr ab in der Zentralhalle ſtattſindenden

Kränzchen
Freunde und Genoſſen ergebenſt einzuladen. Der Vormtaad.

S Gesanqbücher
in eintaoh soliden er hochrfeinen ERin binden

empfiehlt

4Ivin Mentze. Schmeerstr. 24.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

ILIIEIIII Näh hir maschinene pfi hlt alsh e
M. Schömiümg,. Mein 60.

Teilzahlung. Kunſtſtickerei.
Reparaturen prompt und billig.

chpsendorf.

ff.

Wilheim Weinrich's Restauran

humoristisch. doeidiertete

Mit heutigem Tage eröffne ich im
Zu des Herrn Gassmann, Reu-narit 2, ein

Anfang März
Wwirck sich in der

ür. Ulrichstr.
etwas Neues ereignen.

Näheres an dieser Stelle.

dw

1 Pfd. 70 Pfg, 5 Pfd. Z. 40 k.
ff. Margarine Pfd. 50 und 60 Pfg.

Louis Bisſeld,
(im Gold. Ring).

Geschäfts Eröffnung
Erlaube mir dem geehrten Publikum höflichſt z daß ich amdeuten We Kleine Ulrichſtr. 2

w. Ros88chlächtergi mit elektr. Betrieb
eröffnet habe und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zuHochachtungsvoll hen

Max Hitzschke.
wollen.

Cortiment-Gesehaft,
Einer guten und billigen Bedienung

können Sie verſichert ſein. Bei Bedarf um gütige Jean aus bittend
Hochachtungsvoll

Max Rau.

Möbel-, Spiegel und

Folsterwaren- Magazin
der

Ver. Tiſchlermftr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.

I David's Hährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, insbeſondere
I Rekonvaleszenten ärztlich empfohlen,

weil leicht verdaulich, ſ. wohlichmeckend
u. unbegrenzt haltbar. Das 2745 s
Johannes David, Sia

z
Röbele der u an

en PreiCiſ ſalervktr.

Rodelfadrix u.
31

Rossfſeisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware
bei August Thurm,

Reilſtraße 10.

Briketts
in Fuhren u. einz., auch für den Winterbedarf, liefert frei Gelaß à Ztr. 65 Pf.

Karl Hildobrand, Saalberg 2- 2.

Wilhelm ONio, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 M. aR kleider haltbar und dinig.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt GSro d. Drug der Halleſchen Genofſenſchafts Buchdrugerei (E. S. m. b. H.) Halle a. S.



7 me v e Falle a. F.. Fonnadend en T. Febrnar I7. Jahr.
Gewerk g en und Gens u u r einander e wird, daß die liberalen Krämer Hamburgs ihren Wahlrechts heuſchaſ en. r a 88 h rauh nur deshalb ausführen konnten, weil die gepanzerte d

Ueber die dieſes Thema v v dabei s e preußiſche Macht hinter ihnen ſtand, weil ſie ſich zum letzten SVolksverſammlun ern Reichsta J nie 3 Frage v Ende verlaſſen konnten auf die preußiſchen Bajonette. Hieran
Ad. v. Elm. w. We ündige Beknete u Aer uſammenſchluß aller wurde die Schlußfolgerung gen pft, daß unſer Kampf gegen d

folgenden Grundlinien: i das erſtrebenswer t iele nene t W (ſenſchaft z die preußiſche Reaktion in verſchärftem Maße als Angriffskrieg
hen i werer arten dies e re geführt werden müſſe, ehe er zum Verteidigungskrieg werde.Sent von Meta a deten. wegung. So wie a z u beſtrebt ſind Ganz hervorragend „aufreizend“ iſt nach der Meinung der

et e nenei lt. wa 55 Jahre nach dem ken Geno u i. auf eine Zu al t e g. s Welt, das am Schluſſe des Artikels ſtehende Zitat aus Be 3
er Epplan wut in San ie er z u Fe uß zotgegem et bei aber es ſoll Reiterliede Schillers in Wallenfteins Lager:

odernen rund en un war in al er Geno a Und icht das Leb t nt e ehe e J on bewgte zUnd ſeset Jhr nicht das Leben ein, 9ter Gade e re t es h r5 h Nie wird Euch das Leben gewonnen ſeinl“ e
as r rundlage di hoher Dir wegte n intergrun Unſere Leſer werden ebenſowenig wie wir ſelbſt begreifen, Io, daß den Arbeitern dur ſende alte e Se Der Unterſchied iel St. Dieſe i en wie durch dieſe Stellen „in einer den öffentlichen Frieden ge 9 i
Le rn za n u wi Se Vt e nd e t fährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Ge mhandel Rit, wollen. oder ar ind i e an dy t e eng walttätigkeiten gegen einander öffentlich angereizt“ werden.
die Zeuge vor Üebervorteilun h die r gute kommt. Man wird hier unn ſagen: Das iſt Allein, wie das Beiſpiel von Breslau, Leipzig und anderen
Krämer z ſchützen Die moderne Genoſſen bewegung wohl o n ebur möglich, aber nicht in Halle. Das iſt aber Orten zeigt, iſt zurzeit das ſtaatsanwaltliche Gefühl in Deutſcheht von höheren Geſichtspunkten aus. Sie will organi- Wenn an nur wiil, dann iſt es hier eben land Au ängl bwohl die Satoriſch vorgehen, den handg ſoweit wie möglich ſogut beig um die Genoſſenſchaftsbewegung nun in idealem für „Aufreizungen“ ſehr empfänglich, obwohl die Sozial
R irre z eßlſch J te e r eine u du hen hren, kann die Frau voll ktion treten. und demokratie in Wort und Schrift bis zum Ueberdruß verſichert
ommene Sozialiſterung der Produktion un an onskainpfe des u eine t Rolle hat, daß ſie ihren Wahlrechtskampf nur mit geſetzlichendes Konſums bewerkſtelligt werde. Auf dieſen Zuſtand len g4 eine Genoſſenſchaft nun ſtets hinſteuern. iſt des W e wie ehe Mitteln führen will, obwohl dies auch durch die Vorgänge

halb auch ganz verkehrt, wenn ſich einzelne Genoſſen zweite auf die Geſtaltung der Genoſſenſchaft einwirken kann. vom 21. Januar in der Praxis vollſtändig beſtätigt worden iſt. i
ſchaften darauf verſteifen, nur mbalichſt hohe Divi Deshalb muß die Frau von den idee ielen der Geno er Die Herren Staatsanwälte halten aber krampfhaft an der ldenden heraus zu chaften. Eine hohe Dividende ſwaftobewegung überzeugt werden. So kann auch in der e
kann nur darauf beruhen, daß die r r ent amllie großes e et werden die Genoſſenſchaftsidee. Meinung feſt, daß wir ſo dumm und gewiſſenlos ſind und Sſ Wenn en t 7. Er le eng 3 n w r g i c r r è de mit aller Macht darauf brennen, die nackten Arbeiterfäuſte den J

u 3auch das Rabattunweſen der HKrämer g i ten kellen. Die Genoſſen Febewe a r ne kleinkalibrigen Gewehren und den Schnellfeuergeſchützen gegen

n e e irreu u m eten wegung nicht mit ihr n rem iſt ſo lals tieren ſumvereine haben im Intereſſe baut wie das andere Bee S ſich der Arbeiter in a 1 Je r Se Dinge gegenwärtig in Deutſchland einmal
der Arbeiterbewegung die Auf fagabe, die Pro duktions und Linie gewertſchaſtlich organiſieren, um ſich ale Produgent zu ſchüten, liegen, müſſen wir ſchon mit der Möglichkeit rechnen, daß es a

u t T r t r de t durch r r en aten re W a h die juriſtiſche Auslegungskunſt fertig bringen wird, aus un e
u wahren un onſument gegen die Ausbeutung de eVorteil ch ſein ſondern muß ſich ſtets fragen, ob die wiſchenhandels die et hegriſfen hat, ſerem Artikel Hamburgs Fall eine „Aufreizung“ zu kon

Wirkſamkeit der einzeinen Genofſenſchaft, denn auch im All- daß nur auf dieſem Wege die Befreiung des Proletarigts ſtruieren und zu einer eventuellen Verurteilung unſeres Kollegen

t Pet e e e e e Werwo die Anarchie de eutigen Kapitalſtaateertannt daben haß eine beſſere e lellſchaft ordnung überwunden iſt. Auf dieſes große Ziel Wollen wir n Jemnein, Bekanntlich ſchwebt zurzeit auch noch eine „Aufreizungs“

an Stelle der et n werden muß, dann müſſen wir ſamen Kräften hinarbeiten. Klage gegen Genoſſen Kochanski wegen des Wahlrechts
be ae I c r en Acrrenge An den mit großen Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß Flugblattes vom 14. Januar. Dem Landgerichte in Torgau
darf deshalb auch keine tie im modernen ſich eine unweſentliche Diskuſſion, in der u. a. hieſige Genoſſen blieb es vorbehalten, in dieſem Flugblatte eine „Aufreizung“ e
Keneſſenſhaftz weſen Vlat greifen Wiit der prattchen ſchaftszuſtände beſprochen und ſogar die Anregung gegeben z erblicken, obgleich man in. Berlin, Hamburg und eDurchführun er modernen Genoſſenſchaftsidee wurde, den Vortrag als Broſchüre Wucken u laſſen. Die letztere Swar es auch h ſei daß ſich bei den Gegenſätzen, Anregung konnte natürlicherweiſe nicht ſo hre weiteres beſchloſſen anderen Orten entgegengeſetzter Meinung war. Wir ſind S
welche fich zwiſchen den Konſumvereinen Schulze Belbſcher worden. Genoſſe Güldenberg ſchloß darauf mit einigen überzeugt, daß das Prinzip der Rechts gleichheit im preu e

ne h Dr. d c dir kräftigen Worten die gut verlaufene wlomninns ßiſchen Staate die Torgauer Juriſten von der Haltloſigkeit h

e e e ena o eegen orden. Se euzna a olge der ehen davon, da wer ſein würde, auScheidung die moderne Geno ren mit Rieſen Halle und Saalkreis. s S
mehr als zahmen Jnhalte des Flugblattes eine „Aufreizung zu nm ſchritten vorwärts gegangen. Eigenproduktion Halle, 16. Februar. nnimmt täglich größere enhonen v Nach dieſen Grund Gewalttätigkeiten“ herauszufinden. S

recht. nd die Dedzrn r t fiten e in Ein „Aufreizungs“ Prozeß gegen das Volksblatt.
eutſchlan m einem bedeutenden Kulturfaktor ge Jn der gegenwärtigen Aera der AufreizungsProzeſſe, in Die Halleſche Heimarbeit d

w a ee n de e e ehe de die Region dagebiitz verſast M an Sördergrinte de ginn für du ſeſet tet iihe Derſe acht u a
tätigen Volke ähnli durchzuführen, wie es bisher die Gewerk politiſchen Lebens ſtehende Wahlrechtsbewegung mit Hilfe von Zeitung bringt zwar einen Bericht von dem Beſuch Poſa- nig ſcha hen ar hat. Gerade innerhalb der wirtſchaft Juſtiz und Polizei lahmzulegen, darf unſer Volksblatt nicht dowskys auf der Heimarbeiter Ausſtellung und teilt ſeine Se lichen O nuat zu auf r und gewerkſchaft- S e und ni de A perſönlichen Meinungsäußerungen über die Jannnertshne mit. a

id lichem iete iſt es möglich, das Wort von der Brüder frei ausgehen. Die liebevolle und nie ermattende Aufmerkſam- Auffälligerweiſe fehlen aber in dem Halleſchen Blatt die ne des Golctariets in die Praris umszuſetzen.keit, die der Herr Staatsanwalt von jeher unſerem Blatte charakteriſtiſchen Aeußerungen des Miniſters über die Halleſche n
e ehe ein be re w. entgegengebracht hat, ließ ihn in den Spalten des Volksblattes h Wenn ch ſonſt in der Welt r

2 V h en als in e h Konſumverein. eine „Aufreizung zu Gewalttätigkeiten“ ergehen u zuträgt, r Per Arbeiter kann dies tun, ohne ſeine Privat Jntere en zu 130 üren.vernachläſſigen weil eine Wer dſenſaaft ft immer Wo g br Des r r 73 r e oder einen gen Papagei, ſo teilt man dies den S
arbeſten kann als ein Privatbetrieb. Um aber die Vor furchtbare Verbrechen ſoll in dem artikel Hamburg mit, während die Aeußerung Poſadowskys be 3:
teile der Genoſſenſchafts T x in vollem Maße wahr- Fall in Nummer 28 des Volksblattes vom 3. Februar be e Heimarbeit, welche wir geſtern mitteilten, für die
h hre en gearteter ber 9ongen worden ſein. Kolleze Däumig, der dieſe Nummer en Hrtungeſchrgder und deren i baft anheingd
Sowie das konzentrierte Kapital ſtets am machtvollſten iſt verantwortlich gezeichnet hat, iſt bereits als in Betracht kommen n dige W de i r.
t 338 ca r 5 u z 773 v n der Sünder gerichtlich vernommen worden. Jn dem betreffen ſlagen, wie Göthe im Fauſt den Spießbürger charakteriftiſchh Wo c dek e el i geneiſt ter den Artikel werden von der Staatsanwaltſchaft die Abſchnitte reden läßt, ſo hat das für ihm Intereſſe, weil s ihm nichts
Zuſtand, wenn ſich die t t der Rachbar- aals beſonders ſtaatsgefährlich angeſehen, in denen ausgeführt angeht. Wenn aber in der gen Heiminduſtrie Leute

(Nachdruck verboten.) ihre d n 59 e a m e n en Män wie e dtiges ne re lner in Deutſchland, denen Leben innewohnt, und eb ihm keine er mußte an die Zu m nHeinrich Heine im ſozialiſtiſchen Vorkampf. hört die Zutunft. Alle anderen Perielen und ihre atheen des Schiailcnus glauben, ſie drängte ſich ihm als geſchicht
re Zur fünfzigſten Wiederkehr von Heines Todestag ertreter nd tot, mauſetot und wohl eingeſargt worden unter liche Notwendigkeit auf. Zugleich aber graute ihm vor dem
n 1856 17 1006., der u der Pauls rche z Fra 4 ſpreche hier Gedanken, den Pöbel et de Herrſcher zu ſehen. 5
nd weder nſche noch W ſſe aus ich berichte Tatſachen Darin war er bürgerlich ein Empfinden hatte der e e mſg Fünfzig Jahre ſchon t eine droben auf dem und ich rede die Wahrheit. geſchichtliche r rer noch nFriedhof von Montmartre. S et n Se Als die Tragikomödie der Paulski das Bild des groß wandeind eingegriffen. Er kannte noch nicht den Eaſſe S
4 i chlicht umgitterten Grete Wer den W die begonnenen e ahres verzerrte, war Heine ſchon ein kranker, wußten Proleiarier von heute, empfand und erlebte noch nicht

Stätte fand, der irſe die Sie ſehen dem dert e dem Tode verfallener Mann. Die Februarrevolution hatte die menſchenmodelnden Einwirkungen wirtſchaftlicher Entwid-
wohl, n er den ganzen Denker, ter und Menſchen ſich in ſeiner unmittelbarſten Nähe a epielt aber er geriet lungen. Er ſah nur die von kleinbürgerlicher Kultur erfülltekennt, das unſagbare Gefühl von e dächtigem auf, des nicht mehr in den vollen Strom der Erei Worte von Maſſe, und die freilich, mit ihrer eingeſchnürten Gebundenheit
ſich inſ a jede Greifbarkeit ſprengend ihm aus dieſer Zeit ſind ſo überliefert: We h ein Unglück, an nüchterne materielle en mit ihrer ideellen Kipſeitig eit
über d eckchen Erde erhebt einrich Heine das ſölche Revolutionen in meinem Zuſtande zu erleben! Jch an und i Bern Verſtändnisloſigkeit höheren geiſtigen Beſitztümerner den a Vrdcheif von etwas n e das nicht müſſen tot oder geſund ſeinl!“ Aber wäre er ßemn geweſen, und J v en flößte ihm nur ein Grauen ein, a
zum wenigſten durch dieſen Namen brennend, ſchmerzend, die proletari chen reigniſſe des Februar und der Juni chlacht wenn er der 3 ed c chte. aend lebendig erhalten wird. Es bedeutet an ätten ihm kaum ein anderes Urkeil über die arg unfts Er hat dieſe W u enug in Worten et die

Zukunfts glauben der en Kämpfer- egug der Geſchichte u erungen, als es in ihm lebte. edem bürgerlichen on enfreſſer ein Schmunzeln dergen der b zu uns heraufreicht, und den wir ſelber zu Jn Urtei r unſer heutiges Empfinden eine onne abndtigen n r wußte aber, es ſei nicht des S

unſtsfroh weitertragen. wieſpältigkeit; mit r bürgerlichen atte Volkes Schuld, wenn es ſchmutzig, J und dumm ſei viel a
eine und der Sozialismus, in Beſem Zeigen iſt r ine gebrochen. Er ſah bei den liberalen Wo ne leicht wäre es, weint er, nicht ſch in u ver rer manuns dieſer Tote der Lebendigſten einer. Beginn inheit des Dentens W keine unver ihn S eniſtse ädet erbaute, ni ſe, wenn lſechziger Jahre erhob die proletariſche Dewihung aller Län r eit der Ueberzeugung ſondern Enge ü c 3 f. rig 477 ährt würde, nicht s ung penn W

der, mit neuen Gedanken und geklärteren Zielen gerüſtet, ſtark, ewig e t des Gedankens und keine des e nut h nterricht erhielte. Und awie nie zuvor, die rote Sturmfahne. Heine aber er ebte ulturwo llens. Er aber wollte Größe, menſchli ße und Hen wen Volke t geſchmeichelt S nk die Glut er ve
dieſes Erei is nicht mehr, ſchon waren Jahre bingrganaep doch von den Thronen a in die B duben hinab für ſeine alten demokratiſchen Jdeale in den “itran- 59re ſeit man ſelnen müden Leib in die Gru x enkt loß ein von menſchl Kleinbeit und t en, verbitterten Ta 7 auch g niedrigem, manchmal trübem z

9 er hatte es erlebt, vorweg, wie ein ſeherſſcher Dichter tet keit. Wie z eim gute e per und zah Feüer, ſo hat ihn kein Schritt i Lager der Reaktion emit geſchärftem i iginden den bewegten Kräften ſeiner Gegen ſgpe s ssfabigen Moral ſein i große Laſter t r beugte ſt der rationaliſtiſchen Logik einer aus J
wart ihren e nftswert beſſer abzulauſchen vermag, als die rbrechen bluti tbleſent i n apoleonkult Lerhenden ſozialen Gerechtigkeit. Kaum ein Ja r vor ſeinem
große Maſſe derer, die klein und ſtarr von Geiſt ſi ha e auf Louis Bonaparte Hoffnungen geſetzt er- ode ſchrieb er die Worke: „Nur mit Schreck und Zrzun

äine hatte die Vor geſchichte der modernen ArbeiterBe kät auch aus dieſer Wirkung der überragenden Perfön- denke ich an die Epoche, wo 'bieſe ſekeren e mer wegung erlebt, er hat ſe tatkräftig mitgekämpft, ein wert üchtei c n en. Alles was Liberalis geglge gelangen werden: mit ihren Wie gen
Pf. z elne Flamme im großen Streit um o S üter mus hieß, enttäuſchte Heine, und trieb ihn ſein J werden ſie erbarmungslos alle Marmorſtatuen der2. der Menſchheit. Er war r Freund efährte nach einem Denten r lter von innever Einheit und Grö rer die meinem Herzen ſo teuer ſind.7 ieres arl Mar ſo auch der gen unſeres das an Suchen neuer Religion war, un Saint ennoch, ich bekenne es offen, übt n
Z. Laſſalle. Und Saſait war men das neue Geſch echt, Simoniſtiſchen Sozialismus der juſt die ſelbekeoömmunismus, der all meinengnter-

deſſen pggie er in de I verkündend heran S vie a als Heine nach atis kam. eſſen und Neigungen ſofeindlich „einenwachſen e et Zog 48 s bigen er die erwartete die Erfülbung ſeines ſo- Zauber auf meine Seele, deſſen ich michS r n r Peit a gar ihn „die rer T R und von den Mitteln der i erwehren kann.“ Als e zwanzKommu- de e W iſtiſche u v hatte den Weg zum ſalle in ſeiner Nähe g e er, neneorn de und oietariat noch als en. n Heines inneren Künefen neration auf die Bühne zu ann und daß ſeine



Jangſam verhungern, daran erinnert
Appetit der Satten und beeinträchtigt
halb bedeckt man die ſozialen Mißſtände der
gert mit Stillſchweigen und erzählt lieber von

Samarkand.

Zu der Kundgebung r Teiles“ der Dehneſchen
rbeiter

wird uns von dort Beſchäftigten mitgeteilt, daß die A ein
heit der dort beſchäftigten Arbeiter an dem Zuſtandekommen
der Erklärung unbeteiligt iſt. Jm Kontor iſt das Schriftſtück
zuſtande gekommen und auf Anfrage haben ſich einzelne nicht
organiſierte Arbeiter damit einverſtanden erklärt. Unter dieſen
„Arbeitern“ ſoll der alte Tiſchler Renneberg der Hauptmacher
geweſen ſein, ein 73 Jahre alter Mann dem man das weiter
nicht übel nimmt, namentlich dann nicht, wenn man ihn ſonſt
gut kennt. Selbſt die Hirſche Pes den Verdacht, als ob ſie
an der Sache beteiligt ſeien, entſchieden von ſich abgewieſen.
Daß ſich in ſo großen Betrieben, wie dem Dehneſchen, faſt
immer eine Anzahl Arbeiter ſindet, die ſolchen Rummel mit
macht, iſt eine bekannte Tatſache und ſie fällt weiter nicht auf.

Blamier mich nicht, mein liebes Kind
Ein hieſiger Haarkünſtler, Coiffeur für Damen und Herren,
ühneraugenſchneider und Spezialiſt für Menſchheits Ver
önerung, veranlaßt die hieſige Allgem. Zeitung zu folgender

Lokalnotiz:
Nicht identiſch. Herr Friſeur Otto Oſterburg, Kleine

Steinſtraße 4, bittet uns mitzuteilen, daß er nicht iden
tiſch iſt mit dem Stadtverordneten gleichen Namens,
der am Montag jene Tumultſzene im Stadtverord-
neten-Kollegium veranlaßte.

Der Figaro mag ſich nur beruhigen. Auf die Jdee, mit dem
Stadtverordneten Oſterburg verwechſelt zu werden, wird
wohl nur er allein gekommen ſein. Wer nicht von vorneherein
davon überzeugt iſt, daß Herr Otto O. ſelbſtverſtändlich nur
von den Gefühlen eines guten Staatsbürgers geleitet, jede
Möglichkeit einer Jndentifizierung mit dem ſchlimmen Revoluzzer
im Keime zu erſticken ſucht, könnte auf die niederträchtige Jdee
verfallen, Herr Otto O. wollte auf dieſem bisher noch unge
wöhnlichen Wege ſein Geſchäft in empfehlende Erinnerung
bringen. Jm übrigen heißt unſer Parteigenoſſe Wilhelm O.
und iſt nicht Barbier ſondern Korrektor. Auch er freut ſich,
daß er mit dem Raſierer nicht verwandt iſt und würde das
ger öffentlich feſtſtellen, wenn ihm die Sache nicht zu dumm
wäre.

werden ſtört den
Verdauung. Des

enen Stadt
Kamelen

Aus dem Bericht über das dritte Geſchäftsjahr der
Walderholungséſtätte Heide pro 1905

entnehmen wir folgendes Die Walderholungsſtätte Heide wurde
am 15. Mai mit 5 Pfleglingen geöffnet und am 24. September
mit 6 Pfleglingen geſchloſſen. Die Stätte wurde von 130
männlichen Patienten mit 3198 Pflegetagen und von 44 weib-
lichen mit 957 Pflegetagen, im ganzen von 174 Pattenten mit
zuſammen 4155 Pflegetagen beſucht. Durchſchnittlicher Beſuch
rund 24 Pfleglinge, geringſte Belegung 5 am 15. Mai, höchſte
59 am 18. Juli 1905.

Die Einnahmen und Ausgaben der Anſtalt bilanzieren mit
5491.19 M.

Mit den Solinger Stahlwaren Verſandgeſchäften
hefaßt ſich ein Aufruf unſeres Solinger Parteiorgans, den
wir im allgemeinen Jntereſſe in folgendem wiedergeben:

Jm Jnſeratenteile der geſamten Parteipreſſe, ſowie in den
Witzblättern und ſonſtigen den Parteiintereſſen dienenden Or-
ganen finden ſich jahraus, jahrein koſtſpielige und pomphafte
Ankündigungen im oberen Kreiſe Solingen domizilierender
Verſandgeſchäfte, die dem Leſer der Parteipreſſe Waren aller
Art zum Kaufe gegen vorheriger Einſendung des Betrages
anbieten. Da uns ſchon ſeit längerer Zeit Beſchwerden über
die geſchäftlichen Praktiken und über die Qualität der Waren
der ſogen. „Verſandgeſchäfte“ zugegangen ſind, auch die Be
hörde ſchon um Jntervention angegangen wurde, ſo hat ſich
unterzeichnete Redaktion vorgenommen, im Jntereſſe der Leſer
der Arbeiterpreſſe den uns gemachten Angaben auf den Grund
zu

ir haben poſitive Beweiſe in Händen, daß ein Teil der
Beſchwerden durchaus berechtigt iſt; um nun aber ein voll
ſtändiges Material zuſammenzubekommen, erſuchen wir alle
Arbeiter und Genoſſen, die bereits mit den im hieſigen Be-
zirk (Solingen, Wald, Gräfrath, Ohligs und Höhſcheid)
tätigen „Verfandhäuſern“ unangenehme Erfahrungen gemacht
haben, uns den Namen des Geſchäfts, der Waren und den
Erfolg etwaiger Reklamationen mitzuteilen. Auch wäre die

Zeit und er zum alten Eiſen ſanken. Mit der Roman
ik war's endgül vorbei. An Varnhagen von Enſe, dem

er Laſſalle empfahl, ſchrieb er:
„Dieſes neue Geſchlecht will genießen und ſich geltend

machen im Sichtbaren; wir, die Alten, beugten uns demüti
vor dem Unſichtbaren, haſchten nach Schattenkünſten un
blauen Blumengerüchen, entſagten und flennten und waren
doch vielleicht glücklicher als jene harten Gladiatoren, die ſo
ſtolz dem Kampftode m Das tauſendjährige Reich
der Romantik hat ein Ende, und ich ſelbſt war ſein lehter
und abgedankter Fabelkönig. Hätte ich nicht die Krone vom
Haupte fortgeſchmiſſen und den Kittel angezogen, ſie hätten
mich ficzus geköpft Sie haben gleich mir die alte
Zeit begraben helfen und bei der neuen Heb-
ammendienſte geleiſtet v wir haben ſie
zutage gefördert und r recken. Es gehtuns wie dem armen Huhn, das Enteneier ausgebrütet hat
und mit Entſetzen ſieht, wie die junge Brut ſich ins Waſſer
ſtürzt und wohlgefällig ſchwimmt!“

Heine hat ſo am beſten ſelbſt geſagt, was ſeine geſgicht
liche Bedeutung war: die alte Zeit begraben helfen und bei
der neuen Hebammendienſte geleiſtet! o war er der Menſch
einer gärenden, von Zuckungen erfüllten Uebergangszeit, echt
ein Menſch der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhämderts.
Wie fern ſchon liegt uns dieſe Zeit! Aber die ruſſiſchen
Dinge der Gegenwart können helfen, M uns wieder etwas

hlbarer zu machen. Es gibt eine Menge Parallelen: von
lütigen Judenhetzen im Jahre 1819 in einer Reihe von

Städten des deutſchen Südweſtens bis zur abgefeimteſten
Polizeibrutalität, Zenſurſchinderei und Kerkerwillfür Wie
der Zarismus der Gegenwart Macht beſaß, deutſche Gerichte

arbeiten zu laſſen, ſo mußten in den vierziger Jahren
nzöſiſche Richter für den König von Preußen arbeiten.

Und ausgerechnet Heine, deſſen ſrutzirigf Verbannung ſchließ
lich zu einer wirklichen wurde, ſollte dieſe Willeürſtreiche des

ßiſchen Abſolutismus ſpüren.
Er hat den P nichts geſchenkt: ſeine furchtbaren

Rutenſtreiche, namentlich für preußiſche Rücken beſtimmt, wir-
ken ſelbſt noch an den Kindern der Getroffenen und werden
wohl Striemen reißen bis ins dritte und vierte Glied. Die
Revolution vom Ende des achtzehnten Jahrhunderts lehrte
das e h e Kniebeugen vor den Göfſſern und Götzen
mit überlieferter Macht vergeſſen; ſchließlich blieb nur die
boshafte Grimaſſe als beſte Antwort auf alle hohle Größe,

evolution, das ihm

Angabe des Preiſes erwünſcht, zu dem die Waren bezogen
wurden. Eine Poſtkarte genügt! Wir erſuchen
dringend um die Erfüllung des Wunſches!

Redaktion der Berg. Arbeiterſtimme, Solingen.

Eltern, gebt den Kindern keinen Alkohol!
Den Eltern der zur Schule angemeldeten Kinder wird von

fern der Schulbehörde e Mahnungden Alkoholgenuß der Kinder zugeſte
Eltern, die Jhr Eure Kinder liebt, gebt ihnen keine alko

holiſchen Getränke. Alle Gelehrten. welche ſich mit der Alkohol
frage beſchäftigt haben, ſtimmen darin überein, daß Bier. Wein,
Schnaps und Likör der heranwachſenden 3 ſchädlich ſind.
Dieſe Getränke ſchwächen den Appetit, ſchädigen die Ver
dauungsorgane, ſetzen die natürliche Widerſtandskraft der
Kinder gegen Krankheiten herab und rufen nicht ſeiten ſelbſt
ſchwere Erkrankungen, wie Leber- und Nierenentzündung,
hervor. Sie vermindern die Aufmerkſamkeit, verſchlechtern
das Gedächtnis und erſchweren ſo dem Kinde das Lernen.
Sie regen das Kind auf, machen es zornmütig, widerſpenſtig,
unfolgſam und erſchweren Euch und der Schule ſeine Er
ziehung. Auch in Krankheitsfällen darf der Alkohol ebenſo
wie 33 andere Medikament nur auf Anordnung des Arztes
verabfolgt werden.

Man braucht nur auf die jüngſten Erhebungen in der Nord
häuſer Volksſchule hinzuweiſen, um zu begreifen, wie notwendigſolche Weiſungen wie dieſe zur Aufklärung für die Eltern ſind.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 19. Februar 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Wahl eins Delegierten zur 26. Jahresverſammlung des
Deutſchen Vereins für Armenvpflege und Wohltätigkeit.
Landaustauſch zwiſchen Stadtgemeinde und Eiſenbahn-
fiskus an der g.
Vornahme von Erſatzwahlen für mehrere Kommiſſionen.
Wahl von Mitgliedern zur Grundſteuer-Veranlagungs-
Kommiſſion.
Aufhebung einer Eckverbrechung, Ecke Advokatenweg und

Gartenſtraße- gGenehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
Leipzigerſtraße Nr. 9.
e des Schlacht und Viehhofes für 1906.

ämmerei-Haushaltsplan für 1906
a) Kapitel IV. Gemeindeanſtalten
b) X. C. Höhere Mädchenſchule.

X. D. Mittelſchulen.
d) X. E. Evangeliſche Volksſchulen
0) X. F. Katholiſche eX. H. Sonſtige Schullaſten.
g) VIl. Polizei- Verwaltung.o. Vetition betreffend die Beleuchtung der Saalezeitungs-

wa 9 e

Paſſage.
10. Vetition eines Polizeibeamten wegen Regelung ſeiner

Gehaltsverhältniſſe.
11. Petition der ſtädtiſchen Handwerker rc. wegen Gewährung

einer Teuerungszulage.
12. Petition der ſtädtiſchen Handwerker rc. wegen Gewährung

einer Lohnerhöhung.
13. Fagaton wegen Verlängerung der Polizeiſtunde für ein

2aſe.
14. Petition eines ehemaligen Gemeindebeamten wegen Er-

höhung ſeines Ruhegehalts. 815. Sein pegen Ermäßzigung der Pacht für die Wein-
ergsbrücke.

16. Petition wegen Weiterbeſchäftigung als Anlagenwärter.
17. Petition betreffend die nochmalige Zahlung von Kanal

baukoſten für den Angerweg.
18. Petition betreffend Beſtrafungen wegen unterlaſſener

Reinigung des ehemaligen Bahnhofs-Vorplatzes.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Anſtellung dreier Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.
20. Wahl von Sachverſtändigen gemäß S 21 des Geſetzes zur

Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Grasverpachtung. Zur öffentlichen meiſtbietenden Ver

pachtung der Grasnutzung der der Stadtgemeinde Halle a. S.
gehörigen, in 28 Parzellen eingeteilten ſogenannten großen
Ratswieſe in hieſiger Flur und der in der hieſigen SaaleAue,
unfern der Eliſabeth- Brücke gelegenen ſogenannten Glauchaiſchen
Gemeindewieſe von 2 ha I3 a 20 qm Größe auf die ſechs
Nutzungsjahre 1906 bis einſchließlich 1911 iſt Termin auf
Freitag, den 23. Februar er., vormittags 10 Uhr, im Kom-
miſſionszimmer des Ratskellers, Marktplatz 2, II, anberaumt,
zu welchem Reflektanten eingeladen werden.

wie keinem zweiten zugeſallen war, meiſterlich in Münze um-
geſchlagen.

Heines literariſche Anfänge waren romantiſch, aber neben
der Romantik wuchs und gedieh in ihm der revolutionäre
Rationalismus. Jn dieſem Gedeihen geſtaltete ſich ſeine ge-
ſchichiliche Rolle: er wurde einer der mächtigſten Weiterwälzer
der großen Woge der Revolution, die ausgeſchickt war, allen
Staub, Wuſt und Schmutz einer modernden Kultur von der
Menſchheit herunterzuſpülen.

Die Macht des Heineſchen Kämpferworts iſt in tiefſter Seele
echt: wir ſpüren ſie heute noch. Das Wort iſt nicht hohle
Phrafſe geworden, es hat noch immer Fleiſch, Mark, Blut.
Jn Heines Büchern geht ein auſſpringendes Wehen hin und
her, friſch und mit ſtarken Stößen, als atmete es Luft der
Gegenwart, mag immer auch mit dem Hinſinken engerer zeit-
licher Ziele manches Blatt ſeiner unmittelbaren Wirkung ver-
luſtig gegangen ſein. Von Gunſt und Groll ſind die Werke
umkreiſt, als hätte des Dichters Hand ſie juſt heure in die
kämpfende Menſchheit geworfſen. Wir v zu würdigen,
was Heinrich Heine äls Künder feinſter ſeeliſcher Regungen
dichteriſch Großes ſchuf, aber heute, ſcheint uns, fordert die
Zeit, zu hören und zu wiſſen, wie ſeine Seele antworlefe in
den erregten Stunden, die angefüllt waren vom Bewußtſein
ſozialer Bitternis, den Stunden, die nach heftigem Kampf be
gehrten, weil der ganze Menſch in ſeinen Tieſen empört auf-
gewühlt erbebte, den Stunden, in denen der nach Befreiung
drängende neuzeitliche Menſchengedanke in heilig-rotem Lohen
pte Flammen himmelan warf. Ein Dichter und ein Kämp-
er, zugleich ein Sänger und ein Held ſo lebte Heinrich
Heine ſeiner Zeit, und ſo muß ſein Bild weiterleben, wenn
es echt ſein und echt wirken ſoll. Nicht das Bild, das bür-

Sentimentalität von Heine gut affen, hat dieſe Echt-
eit, denn auch in ſeiner Matratzengruft iſt Heine ein Ringen-

der geblieben, wie S auch die fürchtbaren, den Körper zer-
mürbenden Leiden den kämpferiſchen Glaubensflug von ehe-
mals ermatten ließen. Das Bild, das wir kennen und hal-
ten wollen, ſoll mit hellen, gradaus zuckenden Augen ver-
künden: Jch bin das Schwertkt, ich bin die Flammel!

Die Geſchichte (äßt dieſem Dichter den verdienten Kranz inhöchſt ſinnvoller We reichen: Heine glaubte an die Zukunft
des Sozialismus, aber deſſen Träger flößten ihm um der
Kultur willen Schrecken ein, und nun ſind juſt die Sozialiſten
die einzigen, die das beſte an ihm und ſeinem ganzen Werke
fühlen und zu preiſen wagen und ſo nicht nur ſein Gedächt-
nis ſondern die Kraft ſeiner Lebensarbeit urlebendig hafjen.

Submiſſions-Ausſchreiben (Städt. Hochbauomt). Die
ieferung von 52000 roten Handſtrich-Rohbauſteinen einſchl. der
eilſteine zur nördlichen Einfriedigungsmauer des Stadtgottes-

ackers ſoll im e der bewerbuug vergeben werden. An
gebote ſind bis Donyerstag, den 22. Februar er., vormittags
10 Uhr. im Sekretariat, Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes ein

Die Bedingungen liegen im Zeichenſaal, Zimmer
J des Hochbauamts zur Einſicht aus, daſelbſt können auch

die Verdingungsanſchläge entnommen werden.

Ein Frühlingsbote wurde uns heute morgen auf die
Redaktion gebracht und zwar in Geſtalt eines farbenprächtigen
Schmetterlings, eines ſogenannten Admirals. Ja, die milden
Lüfte!

Vermißter Knabe. Der 11 jährige Schulknabe Erich
Swierczynski iſt am Montag Abend von einer Beſorgung
nicht wieder in die elterliche Wohnung zurückgekehrt und ſeit
dem verſchwunden. Bekleidet iſt er mit ſchwarzblauer Bluſe,
ebenſolchen Pumphoſen, ſchwarzen Wadenſtrümpfen, Schnür-
ſtiefeln und graubrauer Sportmütze. Die Eltern bitten, falls
der Knabe geſehen wird, ihn anzuhalten und Nachricht hiervon
direkt nach Deſſauerſtraße 6a Il oder an das nächſte Polizei
revier zu geben, auch dorthin mitzuteilen, ob er etwa bisher
irgendwo geſehen worden iſt.

Studierende Landwirte. An der Univerſität Halle ſtu
dieren im Winter-Semeſter 1905/06 mit Einſchluß der nachträg-
lich Jmmarrikulierten und Hojpitanten 311 Landwirte von Be
ruf. Hiervon gehören an dem Königreich Preußen 140 Anhalt
und Mecklenburg- Schwerin b 9, Bayern 6, Braunſchweig,
Oldenburg und h Sachſen je 5, Lippe-Detmold, Badenund Mecklenburg-Strelig und gari je 3, Württemberg,
n und ElſaßLothringen je 2, Sachſen KoburGotha, Sachſen-Meiningen, Waldeck, Lübeck und Bremen ſe
1, Oeſtreich- Ungarn 46, Rußland 36, Bulgarien 143, Schweiz und Niederlande je 2, Rumänien 1, Amerika 3,
Aſien (Japan) 1.

Roheitsakt. Geſtern abend gegen 7 Uhr ſchlugen zwei
berüchtigte Polenſchläger, ein verheirateter und ein lediger, nach
arg Wortwechſel mit einer brennenden Petroleumlampe einen
hieſigen Zugführer der Hettſtedter Eiſenbahn direkt ins Geſicht,
ſo daß das eine Auge ſchwer verletzt wurde. Nachher warfen
ſie denſelben auf die Straße und bearbeiteten ihn mit einem
Meſſer. Der Zugführer wurde der hieſigen Augenklinik über
führt.

Dachſtuhlbrand. Die Feuerwehr wurde in der vorver-
gangenen Nacht gegen 115 Uhr nach dem Hauſe Böllberger-
weg 59 gerufen, wo im Fabrikgebäude von Lindemann ein
Dachſtuhlbrand durch eine Gasflamme entſtanden war, die
einen darüberliegenden Balken in Brand et hatte. Die
Deren konnte nach halbſtündiger Tätigkeit wieder ins

epot zurückkehren.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die ſechſte

Aufführung von Mozarts Zauberflöte findet Sonnabend ſtatt.
Am Sonntag nachmittag 3 Uhr geht zu ermäßigten Preiſen
Millöckers Operette Der Bettelſtudent in Szene; abends 75 Uhr
wird Tittels Oper Ceſare Borgia dieſen folgend die beiden
Moliéère-Luſtſpiele Der Tartuffe und Der eingebildete Kranke
gegeben. Der Montag bringt die Premiere von Philippis
Schauſpiel Der Helfer.

Aus dem Burean des Walhalla- Theaters. Mit dem
heutigen Tage beginnt ein neues Programm. Vor allem ſind
die Lebenden und ſprechenden Photographien, vorgeführt durch
Meßters Biophon zu nennen. Unter den neueſten Aufnahmen
finden ſich ſolche von Otto Reutter, Saharet c.

Wettin, 14. Februar. (Eig. Ber.) Jn der Erre-
gung aus der Rolle gefallen war eines Tages der Arbeiter
Wilhelm Seidel von hier, der am 16. Oktober v. d
mit dem Oebſter und Landwirt Born in Streit geraten. Sei-
del ſollte ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und
dann mit einem Stein ſeinen Gegner an den Kopf geworfen
haben. Der Verletzte lag bewußilos am Boden. Das hieſige
Schöffengericht hatte ihn wegen Körperverletzung mit 100 Mk.
veſtraft und die dagegen eingelegte,Berufung' wurde vom Land
gericht Halle, mit Rückſicht auf die an den Tag gelegte Roheit,
verworfen.

Teicha, 16. Februar. Recht ſonderbare Anſichten
zeitigt die Landgemeinde-Ordnung. Der hieſige Ortsvorſteher
legte die Liſten der Gemeinde-Wähler erſt in der Zeit vom
1.--15. Februar aus, anſtatt nach dem Wortlaut des Geſetzes
vom 15.-30. Januar. Nach der Landgemeinde Ordnung
ſollen die Gemeinderats Wahlen im März ſtattfinden. Hier
in Teicha hat der Ortsvorſteher durch ein Zirkular den Wahl
berechtigten die Mitteilung ſag daß die Wahl bereits am
17. Februar, abends */48 Uhr ſtattfindet. Da dieſe Anord
nungen und Auslegungen dem klaren Wortlaut des Geſetzes
r alſo ungeſetzlich ſind, wird gegen die Wahl
rechtzeitig Einſpruch erhoben werden und die Wahl muß für
ungültig erklärt werden.

Aus den Nachbarhreiſen.
Zeitz, 16. Febrnar. Zum Austritt aus der Landes

kirche. Von dem Amtsgericht Zeitz ſind in letzter Zeit die
Formulare, auf denen der Austritt erklärt wird, nicht als form-
richtig zurückgewieſen worden. (Siehe Beiartikel: Austritt aus
der Landeskirche.) Ja, einige der Antragſteller haben ſogar für
die Zurückweiſung Koſtenrechnungen in Höhe von 3.10 Mk. bis
3.30 Mk. erhalten. Es iſt jetzt gegen das Amtsgericht Be
ſchwerde beim Landgericht eingelegt worden. Wir werden über
den Ausgang berichten, möchten aber alle Betroffenen erſuchen,
ſich betreffs der Beſchwerde an den Genoſſen Leopoldt zu
wenden.

Zeitz, 16. e Es hat nicht ſollen ſein.In der Glaſer werkſtatt von Brühl brachen vor
einiger Zeit Differenzen aus. Jm Verlauf und nach Be-
endigung derſelben erhielten drei Glaſer und ein Maſchinen
arbeiter Vernehmungen, weil gegen ſie Anzeige erhoben wor-
den war wegen Vergehen gen die s s 152 und 153 der
Gewerbeordnung. Wer die Angeber waren, wurde nicht be
kannt, doch kann man ſg dieſelben leicht denken. Die Denun-
ziation hat aber keinen Zweck gehabt, denn die Angeſchuldig-
ten erhielten eine ppieuns vom Amtsgericht, in denen ihnen
müigeteilt wurde, daß die Einleitung des Hauptverfahrensgegen ſie abgelehnt iſt. Da die Ent Feidung ſehr bemerkens-

wert iſt, laſſen wir dieſelbe hier vollinhaltlich folgen:
Beſchluß.

Der Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft Eröffnun
des Hauptverfahrens gegen 1. den Glaſergeſellen Pau
Krauſewitz in Zeitz, 2. den Glaſergejellen Franz
Eutfreund in Zeitz, 3. den Maſchinenarbeiter He in
r i ch Frauendorfer in Zeitz, 4. den Glaſergeſellen
Alfred Schlag in Zeiß, wegen Vergehens gegen
s S. 152 und 153 der Gewerbeordnung wird abgelehnt.

Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt.
Gründe.

Nach s s 152 und 153 des gdeges iſt ſtrafbar, wer
andere dar Anwendung körperlichen Zwanges, durch
Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung
beſtimm ober zu beſtimmen verſucht, an Verabredungen und
Vereinigungen zum Behufe der Erlangung Jan ger Lohn-
und Arbeitsbedingungen teil zu nehmen. u den Voraus-
ſetzungen der Strafbarkeit gehört alſo auch, daß es ſich um
Verabredungen zum Behufe der Erlangung günſtiger Lohn
und Arbeitsbedingungen handelt

Dies iſt aber vorliegend nicht der Fall. Von dem
Glaſermeiſter Brühl iſt verlangt worden, daß er die Ar
beiter Schulz und Albin Pheuring entlaſſe. Beide ſind
Mitglieder des Zentralverbandes der Glaſer Deutſchlands

Serbien
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und haben angeblich dad Akkordarbeit auseführt haben v Verbandandelt, wie die übr ben We r
en vernommenen Mitglieder bekundethaben. Lediglich iſt ihre Entlaſſung J und da dieſe

von Brühl nicht zugeſtanden iſt, iſt die Arbeit niedergelegt.
Daß die Vereinbarung dahin gegangen iſt, überhaupt die
Atkordarbeit auch bei i rmitglie dern des Verbandes aus

ebg a achweis. Einen Vereinigung
ebige Arbeiter zu entfe t unten z d ernen, ſn t umemnach eine Vorausſetzung der Strafbarkeit naS 153 G.-O., ſo kann dahingeſtellt Preiſen. ob die ühelas

Tatbeſtandmerkmale vorhanden ſind, eine ſtrafbare Hand
lung nach dieſem Paragraphen liegt dann nicht vor. Es
rechtfertigt ſich demnach die getroffene Entſcheidung

„Weißſzenfels, 15. Februar. Die Tarif Bewegung der
Schuhmacher war das Thema, über das Verbandsſekretär
Kölle in einer ſtarkbeſuchten Schuhmacher Verſammlung
referierte. Der Redner gab einen Ueberblick über die ſeit der
letzten General Verſammlung des Verbandes eingeleitete
Tarif Beſtrebungen die bis jetzt leider von keinem großen
Erfolge begleitet waren. Die vereinigten Arbeitgeber ließen
es in ihrem Unverſtand lieber r langwierigem Kampfe
kommen, ſtatt daß ſie ſich zu TarifAbſchlüſſen bequemten. So
war es in Weißenfels im Vorjahr und ſo war es auch an
anderen Orten. Seit dieſer Zeit iſt ein anderer Geiſt bei den
Fabrikanten eingezogen, jetzt wollen die Herren zum Teil Ver-
träge abſchließen, aber ſo, daß ſie und den Unternehmern
Nutzen bringen. So mußten ſich die Arbeiter bei der Firma
Hammer in Dresden vor kurzem gegen einen Vertrag wenden,
welcher in der für die Schuhindnſtrie ſchlechten Zeit ablaufen
ſollte. Dies lehnten die Arbeiter ab und es kam überhaupt zu
keinem Abſchluß. Es ſind aber auch ſchon Verträge in München,
Augsburg und anderswo abgeſchloſſen worden, die bis jetzt be
wieſen haben, daß durch Verträge ein erträgliches Arbeits Ver
hältnis geſchaffen werden kann und weiter wollen auch die
Weißenfelſer Schuhmacher nichts. Daß bei Abſchlüſſen von
Verträgen das 'individuelle Verhältnis der einzelnen Fabriken
beachtet werden r. iſt ſelbſtverſtändlich. Leider ſind es aber
W die Arbeitgeber, die bei veränderter Konjunktur leicht zu

ertragsbrüchen geneigt ſind: ſie halten ihre Verſprechen häufig
nicht beſſer als die Weißenfelſer Arbeitgeber, die während des
Streiks goldene Berge verſprachen, nachher aber die Löhne
noch mehr reduzierten und das Arbeits Verhältnis ver-
ſchlechterten. Unter lebhaftem Beifall ſchloß der Referent:
Wenn Jhr Arbeiter von Weißenfels Euch andere Verhältniſſe
ſchaffen wollt, ſo dürft Jhr nicht warten bis Sankt Nimmerleins-
tag, ſondern müßt von neuem und mit aller Macht den Kampf
ſo bald wie möglich wieder aufnehmen. Denn von ſelbſt geben
die Herren nichts; wenn ſie das wollten, ſo hätten ſie bei den
gar Lebensmittelpreiſen eine Teuerungszulage bewilligt;
avon hat man aber in Weißenfels nichts gehört. Wenn ſich

die Arbeiter an die Herren Winter u. Kehl erinnern, die daran
ſchuld waren, n der vorige Kampf verloren wurde, dann
wird jeder zu der Ueberzeugung kommen, daß es nötig iſt, eine
einheitliche Organiſation zu ſchaffen. Jn der Disfkuſſion be-
ſprach Genoſſe Schnabrich den Streikbrecher Verein und
forderte die Kollegen auf, jene Leute ſo zu behandeln, wie ſie
es verdienen. Genoſſe Weiſe kam auf das von der Regie-
rung angekündigte Geſetz betreffs der Berufsvereine zu
ſprechen. Auch der Gewerkverein, der die Tarif Gemeinſchaft
auf ſeine Fahne geſchrieben hat, hält es nicht für nötig, ernſt-
haft an ihre Durchführung zu denken. Unter großer Be-
wegung wurde die von ca. 900 Perſonen beſuchte Verſamm-
lung geſchloſſen.

Weißenſels, 16. Februar. Keine Kirchenſpende. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung erklärte man ſich damit ein
verſtanden, daß der zur Errichtung eines ſtädtiſchen Waiſen-
hauſes begründete Fonds, der jährlich um 5000 M. erhöht wird.
diesmal angeſichts der bevorſtehenden ſilbernen des
Kaiſerpaaxes um 10000 M. verſtärkt wird. Dieſe Summe ſoll

als Jubiläumsſpende betrachtet werden. Der Fonds erhält den
Namen „Kaiſer Wilhelm Auguſte Viktoria Stiftung“. Er
wächſt durch die Zuwendung auf über 40000 M. an. Eine
Kirchenſpende wird alſo zum Schmerz gewiſſer Herren bei dieſer
Gelegenheit unterbleiben.
Teuchern, 14. Februar. Ein peinlicher Vorfall

ſpielte ſich auf dem Friedhofe der Gemeinde Trebnitz und Deu-
ben ab, der durch das Verhalten des Pfarrers dieſer Gemein-
den bei der Beerdigung des verſtorbenen Schumann in Deuben
am Sonntag, 11. Februar, veranlaßt wurde. Die Leiche
ſollte um 1 Uhr zum Friedhof gebracht werden, alle Angehörigen
ſowie Arbeiter und Beamte der Grube Marie waren vünkt-
lich zur Stelle, nur der Pfarrer nicht. Er kam viel ſpäter,nachdem den Wartenden die Füße bald erfroren waren. Üeber
das Zuſpätkommen um Aufklärung gebeten, erklärte er im
barſchen Ton Wenn die mir Vorſchriften machen wollen,
dann beerdigen Sie die Leiche ſelbſt. Dann drehte er ſich um,
und fort war er, der Leiche eines Kindes zum Friedhof folgend.
Ohne langes Ueberlegen wurde Schumann ohne den Pfarrer
g Grabe getragen und mit Muſik alles übrige erledigt. Derfarrer ſah von weitem dem zu, wurde empört darüber, rannte

zu den Muſikern und verbot denſelben das Weiterſpielen und
rohte, wenn ihm nicht Folge geleiſtet würde, mit einer Klage

wegen Hausfriedensbruches. Bei dem Trauergefolge rief dieſes
Verhalten große Entrüſtung hervor. Hoffentlich veranlaßt nun
aber auch dieſe Entrüſtung, daß die Arbeiter überhaupt künftig
den Pfarrer nicht mehr bemühen ſondern die Verbindung mit
der Kirche löſen. Das iſt die einzig richtige Antwort für ein
ſolches Verhalten.

Unterwerſchen, 16. Februar. Die Schulvorſtandswahl
fand hier am Sonntag ſtatt. Es wäre für die hieſigen Ge
noſſen ein Leichtes geweſen, einen Genoſſen zu wählen, zumal
Herr Paſtor Leopold ſelbſt ſagte, er ſehe es gern, wenn ein Ar
beiter mit gewählt würde. Leider haben aber die Genoſſen,
hauptſächlich die an der Spitze ſtehen wollen, anſtatt einen von
uns, lieber den Gutsbeſitzer Schirmer gewählt. Zu tadeln iſt
hier auch, daß ein Genoſſe, der mit an der Spitze der Be-
wegung ſteht, den Halleſchen GeneralAnzeiger aus-
trägt. Da nun im März die Gemeinde-Vertreter-
Wahlen ſtattfinden, möchten wir die hieſigen Genoſſen ſchon
etzt darauf aufmerkſam machen, ihre volle Schuldigkeit zu tun,
amit wir unſere Genoſſen, welche noch nominiert werden, in

die Gemeindevertretung wählen wir müſſen die Scharte vom
vorigen Sonntage wieder auswetzen.

Rehmsdorf, 16. Februar. Jugendliche Lebens-
retter. Vom ſicheren Tode des Ertrinkens rettete am Montag
der im vierten Jahre ſtehende Sohn Otto des Bergarbeiters
Emil Bauer ſeinen gleichaltrigen Spielgefährten Paul Tretbar.

uiedergelegt.

Beide ſpielten auf dem Teiche an der Zeitzerſtraße, als letzterer
e.

en, daß daß Eis
neinfallen konnte,

plötzlich auf der Mitte einbrach; ohne zuweiter einbrechen oder das er n mit h
prang der kleine Bauer hinzu, zog ſeinen Spielgefährten mit
d ſeiner ganzen Kraft heraus und ſchaffte ihn nach
auſe. Obwohl Erwachſene den Vorgang von weitem aus den
nſtern n hatten, war doch niemand hinzugeeilt.

vor kurzem hat auch der L Sohn des Guts
beſitzer Graul ein achtjähriges Mädchen aus ſelbigem Teiche
gezogen.

Auf die am 18. d. M. ſtattfindende Verſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins ſei noch ganz be-
ſonders aufmerkſam gemacht, da die Gemeindewahlen
auf der Tagesordnung ſtehen.

Schkeuditz, 16. Februar. Zum beendeten Streik bei
W. Weber in Wehlitz entnehmen wir einem Provinz-

latt, daß die Einigung derart getroffen iſt, daß mit den
vorgeſchlagenen Akkordſätzen 14 Tage zur Probe gearbeitet
worden ſoll. Wieweit dieſes zutreffend iſt, läßt ſich erſt an
Ort und Stelle feſtſtellen. Ferner ſollen einige Frauen wegen
pung von einer Arbeitswilligen zur Anzeige gebracht
worden ſein.

t 15. Febrnar. Flugblattprozeß. Der Genoſſe
Bieligt-Croſtitz hatte wegen der letzten Flugblattverbreitung
ein Strafmandat von drei Mark erhalten. Jn der Berufungs-
inſtanz wurde er heute vom hieſigen Schöffengericht zu zehn
Mark verurteilt. Wenn unſer Genoſſe der ausgegebenen
Anweiſung zufolge nur außerhalb der Kirchzeit verteilt hat,
wird das auffallende Urteil von einer höheren Jnſtanz kaum
beſtätigt werden.

Hettſtedt, 14. Februar. (Eig. Ber.) Ein teurer
Haſe. Der bisher unbeſtraſte Fuhruniernehmer HermannWeiſe war vom hieſigen Schöffengericht wegen Jagdver-
gehens mit 20 Mark beſtraft worden, weil er geregentlich einer
Treibjagd von dem Rübenfelde einen Haſen mitgenommen
haben ſollte. Er legte gegen das Urteil Berufung ein und
behauptete, der totkranke Haſe habe ſich auf ſeinem Felde in
einem Haufen Rübenkraut verkrochen. Das angeſchoſſene Vieh
aus dieſer peinlichen Situation zu befreien, ſei ſeine flicht
geweſen. Das Halleſche Landgericht verwarf aber des Ange-
klagten Berufung.

Der Standesbeamte Guſtav Noltze zu Oberröb-
lingen und der Standesbeamten- Stellvertreter
Landwirt Reinhold Wieprich zu Wallhauſen hatten dem
Fr des Perſonenſtandes Geſetzes zuwider Ehen zwiſchen

inderjährigen geſchloſſen wofür jeder von der Straf-
kammer Nordhauſen zu je 10 M. Geldſtrafe verurteilt wurde.

Nienburg i. A., 15. Februar. Ausſtand. Die Arbeiter
auf den Chemiſchen Werken haben heute die Arbeit

Gewerklchaftliches.
Textilarbeiterſtreik in Leipzig. Zum Streik in der Baum-

wollipinnerei wird gemeldet, daß von 1600 in Betracht kommen
den Arbeitern geſtern nur 106, einſchließlich 35 Meiſter, ange-
treten ſind. Die Verwaltung glaubt, daß die übrigen Aus-
ſtändigen gleichfalls zur Arbeit zurückkehren werden.

Ein echtes Unternehmerſtückchen hat ſich dieſer Tage ein
Möbelfabrikant in Plauen i. V. geleiſtet. Ein Arheiter von
ihm, welcher das ſchwere „Verbrechen“ begangen hatte, ſich
an der Wahlrechtsdemonſtration zu beteiligen,
und dieſerhalb in Strafe genommen wurde, erhielt von ſeinem
Arbeitgeber den Kündigungsbrief in das Gefängnis nchh
geſandt.

Eine Hausſuchung fand bei den ſechs vom Oberbürger
meiſter Bender in Breslau gemaßregelten Gemeinde
arbeitern ſtatt. Einen ſchriftlichen Auftrag konnten die Poli-
ziſten nicht vorzeigen. Bei einem Gemaßregelten gab der Be
amte an, nach Zetteln zu ſuchen, worauf gedruckt ſei:

„Bürgermeiſter,
Freimaurer,
Schweinhund.“

Herr Bender ſcheint ſich durch die Zeitel, von deren Vor
handenſein die Gemaßrezelten keine Ahnung hatten, getroffen
zu fühlen, weshalb man anſcheinend ein Verfahren wegen Be
leidigung zu inſzenieren gedenkt.

Die Arbeitgeber im Hamburger Baugewerbe beſchloſſen,
vom 15. Februar ab die Einführung der Streikklauſel
ſür ſämtliche Bau und Lieferungsverträge bei Staats
bauten wie Privataufträgen. Die Betriebsinhaber der Nachbar
ſtädte verhalten ſich ſolidariſch. Bei der Einführung der Streik-
klauſel für Stagtsbauten hat doch aber auch der Staat etwas
mitzureden, oder fügt er ſich willig dem Diktat der Bauherren?

Das Baugewerbe in Zürich ſteht mit den Unternehmern
wegen der Lohnbewegung in Konflikt. 200 Gipſer ſtreiken be
reits. Für alle Bauarbeiter wurde die Sperre über Zürich
verhängt. Die Meiſterſchaft hat vorläufig abgelehnt, den Neun
ſtundentag bei gleichem Lohn wie bisher zu gewähren.

Aus dem VReiche.
Berlin. Selbſtmord eines Ehepaares. Am Donners-

tag Abend fand man den Klempner Hennig und deſſen Frau
in ihrer Wohnung vergiftet auf. Durch die Namensgleichheit
mit dem vielgeſuchten Mörder entſtanden große VolksAnſamm-
lungen vor dem Todeshauſe.

Gasexploſion. Jm Maſchinenraum des Warenhauſes
Haack erfolgte eine Gasexploſion. Drei Perſonen wurden ver
letzt, davon eine ſchwer.

Berlin. Unfall oder Verbrechen? Jn einem Hauſe
der Müncheuer Straße in Rixdorf fand man in der Wohnung
eines Steinträgers die zum Teil verkohlte Leiche einer Frau.
Man nimmt an, daß dieſelbe durch einen Unfall ums Leben
gekommen iſt.

Von ihrem Amte ſuspendiert wurden die beiden
Beamten des Polizeireviers in der Wörtherſtraße, denen die
Schuld an der Flucht des Mörders Hennig beigemeſſen wird.

Hamburg.
Kolliſion fand im
dorn und dem Schleppdampfer Michel ſtatt. Letzterer wurde
einen halben Meter tief ins Deck hinein aufgeſchnitten.
Perſonen vom Michel wurden ſchwer verletzt ins Hafenkranken
haus geſchafft
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Schiffs uſtoß., Eine ſchwS h e führd eder ger
Drei

Brunsbüttel. Untergegangener Dampfer Der
Dampfer Neptun iſt während eines Schneeſturmes in der Nord
ſee untergegangen. Die ganze Beſatzung von 45 Mann
iſt ertrunken.

Gleiwitz. Familiendrama. Jn Schönwald wurde der
Gemeindediener Zap von ſeiner Frau im Streit mit einem
Kartoffelſtampfer erſchlagen.

Kreuznach. Verhängnisvolle Verwechſlung. Jm
Diakoniſſenhaus ſtarb ein junger Mann, dem die Pfleger Eſſig
Wat Frit Wein eingegeben hatten. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Vermiſchtes.
Unter Steinmaſſen begraben und zermalmt wurden

im Kohlengebiet bei Chefriers (Frankreich) drei Arbeiter.
Es wurden ſofort Hilfsmannſchaften erbeten, um etwa noch
lebende verſchüttete Arbeiter zu retten.

Der Veſuv in Tätigkeit. Der Veſuv bei Negpel iſt
fortdauernd in Tätigkeit, die Lava gefährdet die untere Station
der Zahnradbahn. Der Verkehr auf der Bahn wird für
mehrere Monate unterbrochen ſein.

Ein Erdbeben fand nach Meldungen aus New York in
Equador ſtatt. Ueber 500 Menſchen wurden getötet.

Eine ungeheure Flutwelle richtet an der Küſte von
Kolumbien (Südamerika) großen Schaden an. Die Welle,
durch neuerliche Erdbeben verurſacht, erſtreckte ſich über eine
Entfernung von 500 Kilometer. Jn Tumace wurden ſiebzig
Leichen von ertrunkenen Perſonen gefunden, doch iſt die Zahi
der Opfer bei weitem größer.

LSetzte Nachrichten.
Berlin, 16. Februar. Der Steuer- Kommiſſion des Reichs

tags hat der Abgeordnete Am Zehnhoff (Zentrum) einen voll
ſtändig neuen Entwurf eines Erbſchaftsſteuer-Geſetzes mit um
fangreicher Begründung vorgelegt. Er beruht auf zwei
Prinzipien, nämlich, daß eine Erbſchaftsſteuer von der Maſſe,
die der einzelne erbt, und außerdem eine ſogenannte Nachlaß-
ſteuer von der Geſamtmaſſe erhoben werden ſoll.

München, 16. Februar. Der Landesvorſtand der ſoziak
demokratiſchen Partei Bayerns ruft die Parteigenoſſen für die
nächſtjährigen Landtagswahlen auf. Zum erſten Male können
nun bei den direkten Wahlen die Parteien ihre Landtagswähler
genau zählen. Die Beſeitigung des alten Wahlgeſetzes hebt
den hauptſächlichen Grund des Wahlabkommens mit anderen
Parteien auf.

Frankfurt a. M., 16. Febr. Wie der Hamburger Korré
ſpondent der Frankf. Ztg. mitteilt, denkt der Wahl
ausſchuß gar nicht daran, das Wahlgeſetz
noch einmal durchzuberaten, ſondern wird es der
nächſten Sitzung der Bürgerſchaft entweder unverän-
dert oder mit unweſentlichen Aenderungen
wieder vorlegen,; dort wird dann die en bloc-Annahme
erfolgen, um der Sozialdemokratie die Möge
lichkeit einer Obſtruktion zu nehmen.

Spandau, 16. Februar. Das Kriegsgericht verurteilte den
Feldwebel Schürmeiſter vom 2. Bataillon des Garde-Grenadier-
Regrments Nr. 5 wegen Unregelmäßigkeiten im Amte als
Menageunteroffizier, begangen bei Austeilung der Lebensmittel
an die Mannſchaften, zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis, De
gradation und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes.

Straßburg, 16. Februar. Das Kriegsgericht verurteilte den
Sergeanten Wolff und den Musketier Bühren von der
11. Kompagnie des 152. Jnf.-Regts. zu 14 Tagen Arreſt, weil
ſie einen Rekruten bei der Scheibenarbeit durch einen Schuß
quer durch die Bruſt lebensgefährlich verletzt hatten. t

Budapeſt, 16. Februar. Da es nunmehr beſtimmt iſt, daß
Montag das ungariſche Abgeordnetenhaus aufgelöſt werden
ſoll, iſt die Stimmung der Koalition äußerſt erregt. Es werden
Stimmen laut, ſich der Auflöſung gewaltſam zu widerſetzen.

New York, 16. Februar. Die geſtrige Konferenz der
Fettantracit-Bergleute und Bergwerksbeſitzer ernannte eine aus
beiden Teilen gebildete Kommiſſion, die über die Forderungen
der Bergleute beraten ſoll. Die Stimmung iſt verſöhnlich, ſo
daß eine Einigung erwartet wird.

Tokio, 16. Februar. Geſtern wurde eine Anzahl Offiziere
beſtimmt, die demnächſt bei der engliſchen Armee in Jndien
Dienſte nehmen werden.

v W“”Jjm m mStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 14. Februar.

„Aufgeboten: Betriebs Ingenieur Stephan und Eliſe
Hüniche geb. Meyer (Brandenburgerſtraße 2 und Richard
Wagnerſtr 12). Uhrmacher Werner und Martha Bienert (Leipzig
und Schleifweg 9). Arbeiter Schulze und Berta Albrecht (Gr
Goſenſtraße 20 und Adolfſtraße 2). Lehrer Sitte und Hedwig
Brendecke (Renden und Viktor Scheffelſtraße 14.

Eheſchließzung: Feldwebel Ortmann und Klara Ehrlich
(Deſſauerſtraße 70 und Breiteſtraße 16).

Geboren: Arbeiter Prinz S. (Kröllwitzerſtraße 10). Tape
zierer Wandkowsky T. (Schillerſtraße 57). Rittergutsbeſitzer
Kramer aus Balzen T. (Lafontaineſtraße 3). Eiſendreher Groh
S. (Zietenſtraße 38).

Geſtorben: Witwe Fulda geb. Seidler, 87 J. CLaurentius-
ſtraße 2). Jngenieur Mohs aus Großkühnau, 38 J. (Nerven
klinik).

15. Februar.
Aufgeboten: Poſtbote Schröder und Minna Röder (Zörbig

und h erſreg 19).
Geboren: Arbeiter Heuer T. (Fleiſcherſtraße 16). Maler

Stein S. (Jägerplatz 11). Vizefeldwebel Müller T. (Deſſauer
ſtraße 70). Kaufmann Korell T. (Herderſtraße 1).

Geſtorben: Eiſenbahnſekretärs Bauer Ehefr., 58 J. (Berm
hardyſtraße 32).

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Mühel- Eineim Preiſe von 240, 300, 400, 500 Mk. uſw. Alles dauerhaft gearbeitet.

Einzelme Möbel zu biIIigsten Preisen-Alle Polster- Möbel werden durch Patent-Verfahren gegen Motten geschüttzt.

ai le 3

dgkangen
S CLataloge Kostenlos. S

R



Sonntag den G Februar, nachmitta

Schmiedeberg.

r neWitwe Chr. Vnger au der Dommitz
Gr. öffentl. Polks- Verſammlung

Tagesordnun 1. Allgemeiner politiſcher Vortrag. Referent:Genoſſe Halle a. S. 2. Distſon Der Einberufer.

An mhnrg.Montag den 19. Februar, abends 8 Uhr in Hebestroidts Restaurant:

Er. öffentliche Raler Verſammlung

Tagesordnun1. Die Bleiweiß- Geroddnang und wie ſtellen fich die Naumburger

Maler hierzu.
2. Diskuſſion.

Sämtliche Arbeitgeber ſowie Arbeitnehmer im Malergewerbe ſind hierzu

eingeladen. Der Kinberukfer.Nen eingetroffen
in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen:

Konfſirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Créèpe-Piqué, von 13 M. an.
Konfſirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an.

N Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
J Herren-Jackett-Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.

Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2reihig, von 16 M. an.
Eleg. Burſchen u. Knabenanzüge i. all. Stoff. u. Facons v. 3 M. an.
Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
Lederhoſen i. all. Farb. v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.

Schwere Lederhoſen v.4.50 M. an Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
Mancheſterhoſen von 3 M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Zwirn u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50an Bergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von Z M. an.
Verkaufsſtelle des Allgegcinen und Giebiggenſteiner Konſunvereins.

Mar plau seacnüte derbustay ßeinseh adeihei- Sroten Turm

Aben Sohnerzäafſen F gswleiden
(offenen Füßen, e Wunden 2c.) hat fich das k57 ſche Aniverſal-Heilmittel, beſtehend aus

Salbe, Gaze, re dere (Breis komplett Mk. 2 50) vorzüglich bewährt. Schmerzen verſchwinden
ſofort. ben laufen fortwährend ein. Das Univerſal Heilmittel, praimiiertwit 4 goldenen Medaillen, iſt ächt nur allein zu b durGherhä Geäekäen it W zu beziehen durch die Heu ſche Apothene,

Sell's Aniverſal-Heilſalbe, Gaze Slutreinigungsthee ſind geſetzlich geſchätzt.

r De8Seefische Volksnahrung!e
Sonnabend und Sonntag früh:8 Grosse Zufuhr Billige Preise!

8 ordseX

Anerkennungsſchr

Rermann Loih, fieehernebste,
Grosse Steinstrasse 29 a,

Spezlal-Gosehäft feiner Fleisch- und Wurstwaren,
empfiehlt

Ia. Ochsenfleisch, Lammfleisch und Schweinefleisch,

sowie hansschlachtene Wurstwaren.

Paul und Max Drietehben,
Faßaßk- und Zigarren Handklungen,

Wörmlitzerstr. 109, Merseburgerstr. 48
empfehlen ſich den verehrten Leſern

basthof Drerkönige

darf. Jeden Abend n r Pfg.ei Be
Kulante Bedienung

Kinder
trinken gern wohlſchmeckenden

Modizinal-Lobortramn

Qualitäten. Mittagstiſch 50 Pfg.
J. Streiehor.

Rauckklub Manilla.

Fmuls on tFlaſche 1 u. 2 Mk. bei K Masken- Ball
Max Rädler, Ranniſcheſtraße 3. findet Sonntag den 18.

Tücht. Metaſidreher e„Burgtheatur ſtatt.
finden ſofort dauernde Stelle bei kommen. Der Vorſtand.

I die beste deutsche Excentric-Soubr.

ebruar
acht im

Vereine und Gäſte ſind herzlich will-

SiadiTherter Halle a. S.

T N.v i 17. Februar154. d. Borſt. Damm nkarten giltig.

Zum evo ſtändigrationen h u.
Die zanberftöte.

Rest. Zur Zachsenburz

1et an en n

Geſchäftsführer: Rien. Kagemangn,

Baiimusſis
(Kapelle SeegerHierzu Fr treundl ein

Beſitzer Fritz Hanok.
er in 2 Akten v. W. A. Mozart.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Eonntag den 18. Februar
Nachmittags 3 Uhr:

15. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen.

Der Bettelſtudent.

Karl Seollger's Restaurant,

Sonnabend d. 17. Febr., von 6 Uhr an

ff. Würſtchen, Eisbein u. Sauerkohl. D. O.

Groagso Steinetraaso 67.

S
Figarrenhandlung,

Halle a. S., Geiststrasse 5.,Eine hochfeine

Zigarre und Zigarette
zieht man in allen Preislagen
en gros u. en detail be

Aug. Gross,
Geiſtſtr. 5. Gegründet 1887.

r. Lumpenabend.
Die 2 größten Sumpen erh.

um 10 Uhr je einen Preis.

Operette in drei Akten von C. Millöcker
Abends 74 Uhr:

155. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.
3. Viertel.

Cesare Zorgia.
Oper in 1 Akt. Frei bearbeitet nach
dem Drama von Dr. Irdorf Lothar

von Heinrich Sieg
Muſſik von Bernhard Tittel.

Hierauf:
Der Tartüff.

Zur woisson Dame
Reſtaurant

Ladenbergſtraße 1.
Sonntag den 18. Februar

i

Scdhguelle

84 Leipzigerstr. 34
Zockviertest,
wozu freundlichſt einladet

Fdunrd Schalze.
Luſtſpiel in 5 Akten von Molioère.

Zum Schluß:

Der eingebildete Kranke.
Luſtſpiel in 3 Akten von Molieère.

Walhalla.
Dir.: Otto Herrmann

Ab 16. Februar 1906:
Neuer hoch interessauter

Elite-Spielplan.
IMessters Biophor,

lebende 5prechends Füotograptien,

Neueste Aufnahmen:
Otto Reutter, Sahar et ete.

ruhiges Dimmer zu verwieten

Gr Ausstattungs-Pantomime von der
Orig. Pawel-Compagaie.

Les Aribos
mit ihrer sensationellen akrobati-

schen Sport-Novität.

Geschw. Norina,
schwed.-deutsches Gesangs Duett.

Alpaca und Georgi,
mod. AKkrobaten in höchtser Vollend.

Miläred Kearney and Etta Hager,
Carmen-Solecuon in 5 Abtellungen

(Gesang und Tanz).

The Six Idols,
engl. Geeangs- und Tanz-Ensemble
mit der amerikanischen Novyität:

BKkiptomunia““.

Lola Lioyd,

Bergkeller, Weißenfels.

e SonntagMontag
ockbierfestör d v e

C VBockbecten t in. r

Lruſſiſch er Salgt, Sülze,

v fr. Pfannkuchen. W
Sonntag Vormittag:

Specokkuohen-Firoler Hüte, Zocbier Kieder gratis.
Fidele Unterhaltung.

Um zahlreichen B bittet
kar König.

„Kestaurant dswald Grosse

Teitz.
Dienstag den 20 Februar

Kaffee Aränzchen.
Es ladet freundl. ein D. O

Fiedler's Reſtaur., Ludpiſſt.
Sonntag den 18. Februar

Gross. Nasen Abend.
Die ovrigin. Naſe erh. den 1. Preis.
Es ladet ergeb. ein jamikie Jiedler.

Apfelſinen,
Zitronen

für Wiederverkäufer und im einzelnen
billigſt

Zernkhard Zarth,
Kl. Akrichſtr. 10. Gr. Klrichſtr. 19.

Oscar Huber,
Original Gesangs Humorist mit

mewem genjtagerKepevuvtatr,
Deutsche Bioscope-Gesellsch.
neue Serie lebender Photographien.

Apollo- Theater.

Medizinal Ungarwein

mal 2 Mk.

a Wei Blutarme, Flaſche 1.50 Mk.
Bordeaux-Weine,
für Blutarme, Fl. 1 Mk.

Direktion: Gustav Poller.
Gaſtſpiel des

m BernApollo-Cnsembles.
Direktion: H. Cornellli.

in Clwerer Hurrtattun

Lysistrata,
große fantaſtiſche Ausſtattungs-
Burleske in 4 Bildern v. Bolten
Bäckers. Muſik v. Panl Lincke.

Jm 3. Bild:Rosenbalietnt,
getanzt von der Prima Ballerina
Signora Maria Villa, den Solo-
tänzerinnen Frl. Schwebe und
Fidordy und den Damen desHerm. Wintzer, Langeſtr. 24

Preisverte
Krawatten, HRandschuhe,Kragen, Manschetten,

Serviteurs, Socken,

Gasthof Luckenau.
Sonntag den 18. Februar

än. 4 Ahrhein freundlichſt einladet

Reinhold Herzog.

Lokale zu haben.
Maskengarderobe iſt im

Balletts.

inschmabs m. Maskenball Restaur. R. Wagner

Zeit.
Sonnabend den 17. und
Eonntag den 18. Febr.

Fosenträger u. Socken

erhalten Sie im
nen eröffneten Herren Artikel

Sortients-Geschäft

Gr. Steinstr. 58.

Rehmsdorf.
Sonnabend den 17.,

Montag den 19. Febr
Zockbierfest.
Hierzu ladet ergebenſt ein

P. Winter.

Sonntag den 18. und 3 H

gr. Bockbierfest.
Es ladet ergebenſt ein

D O

Diabetiker- Wein
für Zuckerkranke Fl.2.50 M.

Elsner &Co.,
Weingroßhandlung,
Kl. Ulrichſtraße 21.

Fernruf 2322.

8 Wilde Kaninehen,
a Ware, bei2xraps z Keller Vligerſtraße 7.

Sonnabend
Seohnhlsgehteotfest.

B. StöchnerMangsfelderſtraße 3 3.

Morgen Sonnabend Schlachtefe
Max WMeber, Teits, Kloſterſtraße 17.

Kesselschmiede u. Dreher
Lokomotirtabſ. Hagans, Erfurt.

Anleitungsbuch
für

Banarbeiterſchutz.

und Tiſchler v tanz illigcher Perlen yeiſtſtraße 25.

obelbänte ſt qZimmerleute Nebſt einem Anhang über die wiétigſten
Beſtimmungen der Sozialgeſetzgebnng
und de s gewerblichen Arbeiterrechts.

Preis: 1 Mk.

iſt billig zu verkaufenR bilis 5 Geiſtſtraße 25.
Nähmaſchine u. Waſchmaſchine

Zu beziehen durch die

bietet grosso Auswahl
zu billigsten Preisen.

S.

Nar noch G Tage
dauert mein billiger

lnventur-

Augrorkauf
Mache meine werte Kundſchaft

darauf aufmerkſam, dieſe gün
ſtige Gelegenheit wahrzunehmen.

fardigo Oberhemden

farbigo Garnituren,
Soerviteur mit Manschetten

in verſchiedenen Deſſins,früher 1.50 jetzt l 00

Herren u. Damen gefütt,
8 Glacö-Handschunhe

utem e Leder und J. 75 t
n. Futter früh. 3.00 jetzt

hell und dunkel
banen blacé, Theaterfarb.

bei guter Qualität 5
ſonſt 2.50 jetzt

Ball-Handschuhs bis 50

über den Ellenbogen von
Stoff Hancsehite

futter früher 1.50Sojdene Herren Westen

prima re a jetzt b, s
Plastrons, ell u. dunkel, prima

eide,
1.50 125 1.00 75 U Pf.

Sehlelfehen in ſelten ſchönen
auten Stoffen Farben 252

Regattes, Deckkrawatten,

bügelschlelfehen, Seldst-

dinder zu 90 P.
Kragenschoner a 304 pw

außzergewöhnlich billig
in weißKragentücher er 350

75 1.00 1 50 2.00 bis
tosenträger Saer7 37

ſchöne Farben vonDamen Strümpfe u. Herren

Socken von 90
Rabattmarken, Rabattmarken.

A. Brandt,
Alte Promenade 7,
neben dem Reichshof.

Bitte mein e Schaufenſter zu

en. z
Aſicheeremſaeter

empfiehlt Die Zolksbuchhandlung-

ür die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres
lieben Söhnchens Karl, ſagen wir
er e e Sarg ſo reich geherzi n chſten Dank.

Volxsbuohhandlang. Die h Familie Wouzigo-
Beu und fer die Inſerate verantwortlich: Auguß Groß. Druck der Halleſchen Gonoſſenichaits Duchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a, S.



2. Beilage zum Volhkosblatt.
Halle a. S. Sonnabend den 17. Februar 1966. 17. JahrUr. 40.

Weinfälſchungsprozeſſen die Buchkontrolle, eine wirk 20 Jahre lang reinen Sartorius-Wein bezogen haben. (He'44. Sitzung. Donnerstag, den 15. Februar 1906, 1 Uhr. ame Einſchrändung des Zuckerwaſſerzuſahzes und die Deklara-kett.) 7 r Anträgen werden wir a i annen 8

Am Bundesratstiſche: Graf PoſadowsEy, Freiherr von ionspflicht für den Verſchnitt von Weißwein mit Rotwein ein jetzt eine Weinſteuer gefordert mit der Motivierung, manStengel, Dr. Koch zuführen, ſowie eine Reſolution der wirtſchaftlichen Vereini- dem Staat erſt eiwas zahlen, damit er gründlich konrrolliere.
Der Ge etzentwurf betr. die Au b gung, auf einheitliche Regelung der Weinkontrolle. Eine ſolche Anſchauungsweiſe iſt tief beſchämend für die Re-

banknoten zu 50 Mt. und 20 44 e von e Abg. Baumann t Die bisherigen Kontrolleinrich- gierung. Mit der WeinKontrollſteuer reichen wir der Regie
Aren di G noch einmal wird, tungen ſtehen J em Papier. De Pantſcher ſteken ſich j rung den Finger, und wird den ganzen Arm nehmen. Jede

en die Vorage bekundet hat in zweher Veſtng T Pirede a die ge W Geſundheit des Weintrinkers Ü S x J Spyſlüeer- lehnen wir ent
p zu und der es deut,chen Weines müſſen darunter leiden. teden ab. (Dravol bei den Soz.r ne mit rege Mehr eit ange Jeder Wein roduzent a gezwungen werden, über de a a Graf Ka itz Der kleine Weinbauer hat ſehr

Antiſemiten ge n nur einige Re.chsparteicer und irnd die zu Jedem Wein verwandten Materialien genau Buch zu zu leiden unter den villigen Preiſen, zu denen die großen Fält ühren. Der zu ſo trauriger Berühmtheit gelangte ehemalige er ihre Produkte anbieten können. Jch W aber nicht,
Heerauf wird die Spezialberatung über den Etat d. b Saxtorius hat ſich jetzt wohl als der größte Pantſcher des daß ſich eine genügende Kontrolle ohne die Weinſteuer durch

Reichsamts des Jnnern ahrhunderts herausgeſtellt. Jeder „verveſſerte“ führen läßt, die angeſichts der Bier- und Spiritusſteuer eine

Deutſcher Reichstag. zu erſuchen, angeſichts der Erfahrungen in den ſ Herren im Warenhaus für Armee und Marine in Preußen, die

beim Kapitel: Beſonder en ſollte einen beſonderen Namen tragen. Die Konirole in ein ache Forderung der Gerechrigke.t iſt. (Bravo! b. d. Konſ.)Ab dein Gaben n t cög- n an allen Bundesſtaaten muß einheitlich ſein. (Bravo! im Zentrum bg. Stauffer (Wirtſch. Vgg.): Die Chemie hat dem We y
e iſer d u aft rig ere Entſchädigungen der Hoch und vrechts.) bau große Vorleile gerracht, aber mancher We bauer könnteſtellung für Die nerlit enuen Verlüſte und Bereit c ſagen: Jm tiefen Keller ſitz' ich hier (Hei.erkein) undvonMittel zur Unrerſtützung der Segelſchiſſerei b Ehrhart (Soz.): Der mit 66 Stimmen unterſtützte An S in viel hilſttrag kommt n produziere den Wein viel billiger, als es mein Reoſtock machenStaatsſekretär Graf Poſadowsky: Das Rei für dieſe ſcham Wir cig Mlieh in Wein e n e kann. Neben jedem großen Fälſcher ſteht heute ein großer

beiden Zwecke im Jahre 1904 faſt dreiviertel onen aus zu Chemiker (Heiter eit), der ihm etwa folgende Rezepte an die 4gettlen, wette Der die Aerhelinſe der Sechetthiſeret den Ka der de See ha e e t n e et en a n h e n
noch einmal nachprüfen. (Bravol) den Errappten Gesp Heilerteit.) Der „in Ehren ergraute a ner Zucker ind eni e Zutaten, ſo gibt das zuſammeng die Wünſche insbeſondere der Oſtſeeſegelſchi treten Mann (Heiter'eit) praſidierte der Elite der deutſchen Wein 5000 Liter Wein. (Große ſeeen Der Wein von der
noch die Abgg. Kulerski ole). v. Riepenhauſen hauern auf dem Weinbautongreß, und konnte, als bereits der Feve bis gnm Maſg anr ert, werden wie Sie das machen,
(kquſ.?, Graf Bern ſt rin t ein. Staatsanwalt in ſeine Keller hinein euchtete, eine Eegner noch iſt Mir ganz egal.. (Schallende Heiterkeit

Auf Anregung des Abg Rettich (konſ.) verſpricht als Denungianten hinauswerfen. Ja, wenn man gute Ver Staa!sſe retär Graf Poſadowsky: Man verlangt jetzt neue
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, r e es zur För- bindungen nach oben hat, kann man Jahrzehnte lang das g. rliche Beſtimmungen, obgleich gerade die We nfalſcherprozeſſe

lande und techniſcher w. ſſenſcha er Verſuche in der uchthaus mit dem Aermel treffen (Sehr wahr! b. d. S. och ergeben haben, daß das Weingeſetz eine gute Handhave h
derig des Avſatzes landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe im Aus iſt die Säu e inmitten einer großen Staubwol'e geborſien bietet, die g. ſcher zu beſtrafen. Auf die Rcheer haben wirwirr tun zu wollen. wen und, die ihm nahe ſtanden, machten c möglichſt ſchnell aus r x lich keinen Einfluß. Doch könnten viele Fälſher

Abg. Eickboff (Frſ. Vp) klagt über die Rückſtändigket der dem Stauſe. (Heiter eit.) Wer ſind gegen künſtliche Verteue- ch auf Grund der albzemeinen Strafbeſtimmungen wegen a
mecklenburg ſchen n e. Die mecklenburgiſche Regie ng und Verſchlechterung aller Lebens und Genußmittel al o Berruges herangekr'egt werden. Die Regierung kann nicht da a
rung ha et die Beſoldungsverhältniſſe der aiademi hen guch des Weines. Die Win er kön nen bei billigen Weinen fur, datz ſie be dem ſogenannten Weinparlament Perſonen als a

Lehrer verbeſert. Die Reichsſchulkommi, ſion habe auch eine anz gut leben, wenn ch betrügeriſche Prodigenten und Sachverſtändige herangezogen hat, die ſich nachher als Be S
gründliche Reviſion der höheren Schulen Mecklenbewgs vovge Händler en Honig ſammelten, den die Bienen herveigerg rüger herausgeſtellt haben. Die Reichsregierung iſt bei der S
nommen. Aber von Grund auf könne das mne. klenburgiſche haben. Leider treiben de Winzer egeneinander eine unver- Auswahl dieſer Perſonen ſo vorſichtig wie möglich zu Wege
Schulweſen erſt neu geregelt und den neuzeitlichen Forderun Antwortliche Demagogie, und ſint ſich völlig nein g über de Segangen. V a Sehe ehe n grcggibugiſche Verſaſſungs Tod ſamte gehen de Wenn ſchungen. Ach mir ſt vor den etſhet hat man bier im Hauſe die Weinſteuer aufs ſchörſſrerage geröſt ſein werde. (Bravo! Wein Chemitern und dem Zungenſachverſtandigen u dem anſt. Jetzt betrachtet man eine ſolche umgekehrt als gutes

taatsſekretär Graf Poſadowsky: Die nichts Sartoriusprozeß jeder Reſpelt aus gegangen Vele Gutachter Mittel, um durch ſie zu e ner ſcharfen Buch und Kellerkontrolle
ergeben, was den Herrn Reichskanz'er veranlaſſen könnte, die ſpielen mit dem Richter, wie die Kabe mit der Maus (He ter- der Weinproduzenten zu gelangen. Ueber dieſen Geſinnungs- Smeter zur Ertei ung des Relezeugn ſſes irgend einer eg weil die Richter von der Sache abſolut nichts verſtehen Wechſel muß 15 r e wundern. Ich glaube aber,
mecklenbungiſchen Anſtalt zu entziehen. Die Kommiſſion hat Aber auch die R t preching nüßien wir unter die Lupe Reh daß mein Kollege im Reichsſchatzamt, wenn man ihm eine

iallerdings noch weitere Verbeſſerungsvorſchläge gemacht, wegen men. Wir treffe ürd durchführbare und einträg iche Weinſteuer vor ſchlagen wirdderen bie Reichsregierung noch in Verhandlungen mit der und wie W g. r aſten e nicht Nein ſagen wird. Sollte eine geſetzliche Neuregelung d
mecklonburgiſchen Regierun x 6900 Liter auf 9600 Liter geſtrect, wurde aber freigeſprochen Kantrolle notwendig werden. ſo würde ich für meine PerſonBeim Kapitel: Stätiſtiſches Amt W eine Reſolu weil er vorher einen Chemiter geftagt hatte. als mit dem daür ſein, ſie in Form einer Novelle zum Nabrungs
tion des Zentrums vor, die um einen Staatsbeitrag für das Chemifer geſchah, weiß ich nicht. Jn Stuttgart ſollte ein ge mittelgefetz dürchzuühren. Für den Zuckerzuſag geſetz
internaſonale Inſtitut für Sozialbibliographie erſucht. Sie fälſchter Wein konfisziert werden, es ſtellte ſich aber heraus liche Beſtinmnmngen zu treffen iſt ſchwierig, da der not
wird debattelos angenommen. aß ein großer Teil desſelben geſtohlen war. Die Diebe wur- wendi e Zuckerzüſatz ganz von der Art und Lage der be reffen

v Ah Lindemann (Soz.) kritiſiert die Unvollſtändigkeit den nur mit 15-300 Mi beſtraft. Dieſe Fälle beweiſen, daß den einſorte und von der Kreszenz des betreffenden Jahr-
532und igkeit der amtlichen Arbeitsloſenſtatiſtik im Reichs die Fälſcher mit ganz geringen Strafen davonkommen, wenn ganss abhängt. Eine zeitliche Begrenzung aber, dahingehend, Sarbe tsblatt. Die Statiſtik wird nur auf Grund der Angaben ſt t erregt freige pro en werden. Ein beſonderer Tr de en Der e t e c ehe e

der Gewerkſcha ten aufgeſtellt. Es fallen daher alle diejenigen iſt es, ihre Kellerme ſter mit in die Weinfälſchang hineinzu Wi viel ſche re cwr nene
Arbeitsloſen bei der Zählung weg, die nicht organiſſert n Ziehen. damit deſe als Mitangeklagte und nicht als Zeugen Sir der Viele Anderen Gebieten des diſent chen Bebens wird S
ſowie diejenigen organiſierten Arbeitsloſen deren Karenzzeit vor Gericht erſcheinen. Die feine Geldſtrafe, der ſie verfallen, C üblich wohl dahin koenen, einguſehen, daß ag Steh
noch nicht abgelaufen iſt, oder die nicht mehr unterſtützungs a ihnen via erſetzt. Aber. die Strei poſtenſteher werden r ehrewamits o orirlle crg der Eelbſt)erwaltungs: d
r ſind. Die Zahlen des Reichsarbeitsblattes über die enger beſtraft als dieſe großen Weinpantſcher. Große den förver angeſtellte Berufst ntrollenre zu treten haben doch
Arbeitsloſigkeit ſind alſo viel zu günſtig. Sie haben der Zeitungen, wie die Frankf. Ztg., unterſtützen die Weinfälſchun örper ang ontro z aben, dChamberlainſchen Schutzzollagitation als Mittel gedient, den gen, indem ſie noch jetzt Annoncçen bringen, wie: evttkla ſiges fürchte ich daß Preußen, welches erſt vor wenigen Jahren die
engliſchen Arbe tern a ne vergeblich die Vorzüge des Hemiſches Laboratorim ſucht Kunſtwenpräparate abzuſehen Shrenkontrolle eingeührt hat. nicht geneigt ein. wird, ſo bald
gäobten Schunzolllandes Deutſchland vor Augen zu fuhren Gr hörtl) 1901 war ich noch ſo naiv, anzunehmen, mit dem um bajriſchen Svſtem über el de o e e h

r
Außerdem erſchweren ſie jeden Verſuch, die Kommimalverwal ſabattonszwang könnte man den Kunſtwein ruhig beſte et Wichtigen Ervort nach dem Aus
tungen zu Maßnahmen gegen die Arbeltsloſigie t zu veranlaſſen faſſen. Da hat man mich als Weinfälſcherfreund verſchrien. e z r r s S
Sollte die Arbeitsloſenverſicherung auf Grund dieſer f. e Ein Abgeordneter hier verdankt ſein Mandat nar dem Unnſt m wen el a e echien gäl Sarnen vorgelommon ſind Die J
günſtigen Zahlen aufgebaut r ſo würde ſie bald finan 5 er die Sozialdemokra e m einem Flugblatt als Wen-» ichen Seineine! ſtud alſo als u Ruturweine z ve S
giell Zufammenbrechen. Redner fordert deshalb eine engere ſälſcher hinſtellte. Und dieſes Flugblatt Kammt aus dem Jo echten (Lebh Beifall Ich betone nochmals daß e gehr S
Arbei rn die nicht r a ſondern monatl hanniterhof bei Mußbach. (Große Heiterkeit.) r Wwriich iſt daß Weber of Se n Loß e e ſondern Ver Jhren Antrag haben Sie uns e nicht zur Unter Weinparlamenies von e nem Sachverſtändigen hat beraten laſſen,
a r er t iſt tie J wen di er er ſhriſt vorgelegk, ſondern ſind unter ſich „einig“ geworden. Wir von dem ſich jetzt herausgeſtellt hat, daß er aus ſeinem BetriebeW nd b eits e de e Gewertſchaſten werden abwarten. wie lange dieſe Einig eit danern wird. Die eine Wa Perl gemacht hat. (Gr. He ter eit.)
gern die Da eten. Bei We nbaud Intereſſenten haben ſich noch im letzten Jahre ein Die ſind ſtreng genug, ſie gehen bei ge

Abg. Werner (Ant.) wünſcht Beſſerſtellung der Beamten ſtimmig gegen die Reformbedürftigkeit des Weingeſees und wöhnlicher Fälſchung bis zu ſechs Monaten Gefängnis, und,des Sta iſti chen Amtes. Paſ jede Buchkontrolle J n. Wie nötig ſie iſt, ver wenn Korpetverle ung als Folge eintritt, bis zu An Jahren S
Abg. Jan (natl.) wünſcht das gleiche für die techniſchen weiſt, daß ein Mann wie Sartorius, der 800 000 Liter im Zuchthaus und darüber hinaus. Die Regierung wird alles

Hilfsarbeiter des Normal-Eſchungsamtes. Keller liegen hatte, nichts weiter als ſein Notizbüchele im kinm, um die Kontrolle zu verſchär'en, im Intereſſe des reellen S
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, daß ſeine Bemü- Weſtenſack führie. (Große Heiterkeit. ne ein eit' che Kon- ſch inbau bh. Beifallen in dieſer Richtung bisher noch kein abſchließendes Re trolle iſt natürlich nötig. Man müßte aber die Schuldigen m W die b erberuung auf Freitag

ultat hätten, nicht mit Geldſtrafen belegen, die ſie gern zah en, ſondern ent-1 d
Abg. Frhr. v. du len (konſ.) verſichert die Bereitwillig- ſprechend der niedrigen Geſinnung ihrer Hand ung mit Ge- Schluß 6 Uhr.

keit der Budgetkommiſſion, dieſe Wünſche zü berückſichtigen. fängnis oder Zuchthaus. Als Pfälzer muß ich noch erklären: T 7 r
Beim Kapitel Geſundheitsgamt wird erſt die die Plakate, welche jetzt in manchen Wirtſchaften aushängen: Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Weinfrage behandelt. Hierzu liegen Reſolutionen des ier wird kein Pfälzer verkauft! ſind elende Heuchelei Die TÄÜcÄÜ eZentrums und der Nationalliberalen vor, die verbündeten Re- fälzer haben ein beſſeres Urteil über Naturwein als die Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
55555555-„„-„755„65»5PÄPÄPÄÖÄPÖL e z 47ç7çòç5ç»„»»;»»„;,;

r oo-coovonoanhhhuhehuudpuuuauuuuvxgèd2ccauauauuuuacauuauuuauuuaauadie Symptome des Uebeloefindens verſchwinden läßt, die von eilig als erſparter, im Schweiße des Angeſichts erarbeiteterKleines Eenilleton. i Wenn man ſich aber nur die Rieſenvermögen vorſtellt,der Luftveränderung erzeugt werden, und verh. ndert, daß F
wieder erſcheinen, auch bei viel ſtarkeren Abnahmen des Lu die einzelne Leute, nicht durch Arbeit, ſondern durch Einſtrei

Anton Mengers Teſtament. Anton Menger, über deſſen drurks. us den an ſich r gemachten Ver uchen ſchließt chung von Zinſen anſammeln konnten, dann wird die Ver-
Tod wir ſchon aus rlicſer berichteten, ha ten der Verſaſſer, daß die Anweſenheit einer beſtimmten Menge von logenheit von der Rechtmäßigkeit des Privateigentums ohne
ſeine berühmte Bibliothek, die größtr exiſtierende, ſoz'aliſtiſche, Kohlenſäureanhydrid in der Luft, die man atmet, notwendig weiteres klar. Daß ein z ner Menſch nicht für Milliarden
der Wiener Univerſität vermacht. s Univerſalerbe ſeines be iſt, um die Symptome des Unwohlſeins während der rkuer Werte ſchafft, bedarf gar keiner weiteren Darlegung; wenn es
trächtlichen Vermögens iſt eine zu begründende Stiftung ein Abnahme des Luftdrercks p verhindern. Der von Moſſo' den trotzdem Milliardäre gibt. ſo müſſen die Reichtümer von ande
geſetzt, die den Namen Anton Menger-Bibliothek führen und Luftſchiffern erteilte Rat, dem komprimierten Sauerſtoff Kohlen ren Arva n ſein, denen ſie vorenthalten würden. Und Rie
um Zweck haben ſoll, Originalſchriften älſerer Autoren de ſäureanhydrid zuzu etzen, iſt ſomit vollkommen gerechtfertigt. Es ſenſchätze ſind es, die ſich in wenigen Händen zuſammenhäufen.

die Volksſache eingetreten ſind, in kritiſchen, ſtreng wiſſen- genügen 13 Prozent Kohlenſäure mit 67 Prozent Sauerſtoff, isher galt als reichſter Mann der Welt John D. Rockefe er.
chaftlichen Neudrucken zu reproduzieren. Von politiſchen damit der Menſch ohne de geringſte Beſchwerde zu einer Höhe Wie die New Yorker World mitteilt, hat Alfred Beit, der Be
Schriften ſollen nur demokratiſche, von nationalökonomiſchen von 14 Meter gelangt. ſitzer von Gold und Diamantengruben in Südafrika, doch noch
nur ſozialiſtiſche, von theologiſchen nur antiorthodoxe Gegen etwas mehr als Rockefeller erſpart. Sein Vermögen wirdtand der Bibliothek bilden. Das Leichenbegängnis ſoll in Politiſche Satire in Rußland. Wir haben vor einiger nämlich auf 20 000 000 000 Mark, ſein 1 Ein

ien einfach ohne prieſterliches Geleit oder eine andere reli- Zeit eine Prove aus dem ruſſiſchen Witzblatte Der Schna- kommen auf 105 000 000 Mark geſchätzt. Das iſt ſo viel Eingiöſe nie ſehen 4 bel mitgeteilt. Ein anderes politiſch ſa iriſches Blatt, das kommen aus dem Kagpital, als zirka 105 000 gut bezahlte Ar 3
gieichfals ein Produkt der letzten Revoutionswochen in Ruß- beiter im Jahre verdienen. Ob die Arbeitsleiſtung eines Beit S

Ueber das Weſen der Bergkrankheit und der den Luft- nd iſt trägt den Titel: Die Pfeile. Als Mo to ührt wohl die von über 100 000 Lohnarbeitern aufwiegt
ſhiffern in großen Höhen dror enden Gefahren ſind die Mei- hie erſte Nummer Trepows ver hmte Ordre in den Pecers-
nungen noch ſehr geteilt und dementſprechend auch die Anſichten hurger Revolutionstagen: „Patronen nicht ſchonen, keine Vlav-über die zweckmäßigſten Mi tel zur Beſeitigung dieſer Zuſaälle. peironen gebrauchen Dieſer ruſſiſche Simplicifſimus Mörder Redaß t

ſt in ſchwarz und rot gedruckt. Was künſtleriſche Ausſtattung eur.
an Sauerſtoff eine weſentliche Rolle ſpielt, darüber herrſcht und beitende Salire beiriſſt, kann es ſich natürlich mit dem In bezug auf die vergebliche Polizeijagd auf den Mörder
wohl Einigkeit, gleichwohl genügt geſteigerte Zufuhr von Sauer- deutſchen Muſter nicht vergleichen, hat aber in Rußland nicht Hennig in Berlin veröſſenllicht die Frankf. Ztg. folgen
Daß die e und der durch ſie bedingte Mangel

k

ſtoff keineswegs, dieſe Uebel zu beſeitigen. Nun hat Herr wen ger Erfolg as dieſes. Unter den Beitrögen der erſten des, eine bittere Wahrheit enthaltende Gedichtchen:
Moſſo be ſeinen zahlreichen Verſuchen über die Atmung in Nummer iſt vielleicht am charakteriſtiſchſten eine Klaſſifitation D lgroßen Höhen und in verdünnter Luſt die Wichtigtet der der Gegenſtände: tot anr gufegt v écäriſern alter d
Kohlen änreſpanmung im Blute erkannt und jüngſt zur Beſeiti- Zehrmittei: Nagaika, Säbel, Pike e. Er hatte ch zuerſt als ſeigung und Verhütung der Höhenkrankheit das Almen eines Ge Spielzeug Konſti ution, Freiheit, verantwortliches Er ohne Shhud und ch benommen
miſches von h und Kohlenſäure in beſtimmtem Mengen Hriniſteriinn nd ſtill des Augenoli eharrt,nie waren e enkcieerhä Herr Albert Gebäude Gefängnis, Kirche, Palais. Bis S ihn gilche, aus den Kreiſen

otti einer doppelten experimentellen Prürung unterzogen. Haustiere: Liberale Bourgeois, Hooligans, Fabrikent, Der Staatsgewalt, die er genarrt
Je gebniſſe teilt er in dem Bog et en e Gu sbeſitzer. Und nas übhrt ha, auszureißen.ei Lincei 1905 mit Zunächſt ließ er einen OrangUtan in Wikde Tiere: Proletarier, Matroſe Arbeitsloſer, Wär' er ſtat! Mörder Redakteur
einer pneumatiſchen Kammer immer ſtärker verdünnte t at Bauer. Gewe,en, wär' dem ſchweren Jungen
pen, his ſich die Spmp ome der einſtellten, Grasfreſſer: Bauern, Haſen Arbeiter Kinder Die Fluht vor drohendem Verhör
r ließ er das Tier in derſelben Verdünnung das Sauer Kamele, Ganz ſicher nicht ſo gut gelungen;a Ket lenſäurrgem ſch atmen und g v viere er leiſchfre er Neidthardts, Korlows, Kaulbars Er wör', wenn ihn ein Predel
geh er die rin e ter fo ß ſede er erwandtſchaftsgrade: Koſake, Henker, Gendarm, Belaſtet bätte und kein Morden,nungen eintreten. Aehnliäe n erſ ſuche am en Hooligans, Gouverneur, Po'ize'meiſter. Vom Kriminalbeamten ſtrikt
gazzotti an ſich ſelöſt angeſtellt. Und rückſichtslos gefeſſelt wordenlrten z l ie Atmung e'ner künſtlichen Luft, Die „Arbeitskraft“ der Beſitzenden. Die Verteidiger derSe le in genägender Menge Acht 1 rapitaliſtiſchen Ordnung ſagen: Das Vrivateigentum en g,
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ist das beste und billigsto Waschmittel. W

inige Fabrikanten:

sparsameo Hausfrauen!

Seifenpulver
Drogen- und her orhältlieh,

Leipzig-Wahrener Dampfseifenpulver- Selteniabris Freyberg Co. Leipzig -Wabhren.

Vertretung und Lager für Halle a. S. und Vmgegend:
F. E. Schaarschmicdlt, Halle a. S., COharlottenstrasse 2. Telephon 709.

No. 83011

RABATT-KARTB
Hamburger Engros-

Lager

Wer bei Nussbaum

kauft, spart Geld r e r
c bei Baar EinkAufen für jeJ 20 Pfg. des bezahlten Betrages eine

Rabatt Alarke. Diese Marken Klebe
mau in die auf der Innenseite der
Rabatt Karte vorgedruckten Feldor.
Sobald die Felder besetzt sind, wird
die Rabatt-Karte von uns mit

1 MaRKboi Einkäufen in Zahlung genommen.

au mausLeo Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 60/61.

ANWEISUNG. Wir verabfolgen auf Wunseh

Wir rasten nioht,UBotto: Wir rosten nicht,

Wir schreiten mit der Zeit!

S Gesotzlich gesehiützt. L. J

in grösster Auswahl

Katalog
gratis.

Pollak,
Brüderstrasse 12.

Fernruf

n e e

1318.

Ha et
Achtung!

Bierfahrer, Mitfahrer, Hranerei-Arbriter,
Achtung!

ſowie Flaſchenkelerei-Arbriter der
Grauerrien und Biernirderlagen von Halle a. S. und Amgegend.

Sonntag den 18. Februar 1906, vormittags 12 Ahr im Gaſthof zu den 3 Königen,
Kleine Klausſtraße 7:

grosse öffentl. Gersammlung.
Tagesordnung:

1. Wie verbeſſern wir die Lebenslage der arbeitenden Klaſſe in der heutigen Geſellſchafts-
zyrdnung? Referent: Kollege Ferdinand Bender, Magdeburg. 2. Stellungnahme zur Lohn- w

Der Einberufer.
forderung und Beſchlußfaſſung hierüber. 3. Verſchiedenes.

Sonna end den 17. Abende 9 Aſr
bei G. Köppchen

Bauschlosser-Versammlung.
Tagesordnung

Wie weit ſind die Schloſſermeiſter den Gehilfen in der Teuerungs-
Zulage entgegen gekommen.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Verb. d. Fabrikarbeiter u. Krbeiterinnen
Deutschiands (Zahlstelle alle a. S.)

Sonnabend den 17. Februar 1906 abends S Uhr
in Sach's Reftaurant, Roſenſtraßze 8

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Eingänge und Mitteilungen.Die deutſche Heimarbeit Ausſtellung.

4. Verſchiedenes.
Die Kollegen werden erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen,

hauptſächlich die Kollegen von Halle-Nord. Die Ortsverwaltung.

Zentral- Verband der Schmiede.
Verwaltungsstelle Halle a, S.

Vorleſung:3. Verbands Angelegenhenes

Wonptag den 18. Februar vormittags 11 Uhr im Engliſchen Hof

h
TagesordnungStatuten-Beratung zur General Verſammlun ug.

Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines jeden Kollegen,
in der Verſammlung zu erſcheinen. Die Orts e

rößte Auswahl

Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Klier Markt 3.

Rossſfleiseh
prima Ware, Gehacktes, Rolladen
und Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten
ff. Wurſt, jeden Abend warme
Würſtchen.

Eckardts Rosssehlächterei
fännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

D. Fernſprecher 3183.

Perren und Knaben Müte,
wie Herren und KnabenWinter-

mützen in reicher Auswahl und jeder
Preislage bei

L. Lanmge,
Markt Nr. 7.

W Rähmaſchinen Reparaturen
D werden gut und billi ausgeführt

Fr. Gernhardt, Triſtſtraße 25.

Soßiald. Vereinf. Halle ein

Sonntag den I8. Webruar in Brunnerts Rellevue,
Lindenſtraße 78

O Theater Abencdl. O
Zur Aufführung gelangt:

Die Juden von Rugen TsehiriKow.
Einlaß 7 Uhr. W o Anfang Punkt S Uhr.

Programme à 30 Pfa. ſind ſchon jetzt in der Volksbuchhandlung
zu haben. Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt.

W Es erfolgt hiervon nur eine Aufführung. W
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand.

Soziald. Verein doch witz u.
Sonntag den 18. Februar nachmittags 3 Uhr

in der Wohnung des Genossen Reichard

öfentllche Versammlung.
Tageßordnung:

Steiuknahwe zu den Gemeinderatswahlen.
z. Verſchiedenes.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird erwartet. Die Arbeiter

Gemeindevertreter der Umgegend ſind beſonders m Gäſte ſind

willkommen. Vorſtand.Konsumerein Meissenfels.

Eingetragene Henoſſenſchaft mil beſchr. Haftpſticht.

Sonnabend den 24. Februar abends 8 Uhr im Restaurant

RKruno Herrmann,

Mein
dies jähriger

1. Statutenberatung laut 8 35 des Statuts.

er Aufsichtsrat des Ronsumvereins
eſchr. Haf

Echo.
Sonntag den 25. Februar im Bellevue

Freunde und Gönner ladet ein Der Vorstand.

Zur Wilhelmshöhe“s, Zurgstr. 53, ſtatt.

mit Preisverteilung.

„Stadt Naumburg“

ausserordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung:

2. Bericht vom erloſſenen erſten Geſchäftshalbjahr.
Mitgliedsbuch oder Legitimationskarte berechtigen zum Zutritt.
Zu zahlreichem Erſcheinen ladet ein wei

Eingetragene Genoſſenſchaft mit m Ungez.
Vorfſitzender.

à Mundharmonika- Verein

gr. Narrenkränzechen
r Bandonfton- Musik.

Aufang 4 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.

38ökkentl. Maskenball

findet Sonntag den 18. Februar 1906
in den feſtlich dekorierten Räumen

s eladet freundlichſt ein Julius Herrmann

Tasihot zur Erholung“, Lettim.
Sonntag den 18. d. M. von abends 7 Uhr an

gr. Lumpenball W
ladet freundlichſt ein WWw. Krause.

D

feinste Pflanzenbofter
Zom Kochen, Graten

Raucht Zigaretten von ar Zgarotten Produirtiv- Drerder
Sexlas und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Großz. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a.
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